
d

nnaburger Zeitung
Wochenblatt für Annabur

Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs

örung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
erung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

eCurtius antwortet Frankreich.
Schluß der Reichsratsbeſprechungen.
Der Reichsrat beendet ſeine Beratungen am Donners

tag, nachdem er ſich am Dienstag unter Vorſitz des Reichs
kanzlers mit dem Steuervereinfachungsgeſetz beſchäftigt
hat. Für die Schlußſitzung des Reichsrats iſt eine be
ſonders feierliche Form vorgeſehen. Neben den Miniſter
präſidenten der Einzelländer werden auch verſchiedene
Reichsminiſter der Sitzung beiwohnen. Reichskanzler
Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter Curtius werden
zu wichtigen Fragen der Jnnen- und der Außenpolitik
Stellung nehmen. Mit beſonderem Intereſſe ſieht man
den Ausführungen von Dr. Curtius entgegen, der ſich
zu den letzten Reden des franzöſiſchen Außenminiſters
Briand und des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tardieu
äußern wird. Dieſe Reden haben in der internationalen
Politik, beſonders aber in Deutſchland, das größte
Aufſehen erregt, da Tardien jede Abrüſtung Frank
reichs brüsk ablehnte und auch Deutſchland jedes Recht
auf eine Reviſion der Friedensverträge abſprach.

Kurze Atempauſe
Dreißig Geſetzentwürfe über weite Gebiete des

Steuerweſens, über einſchneidende Reformen bei den
Reichs, Länder und Gemeindefinanzen, Lrückſichtslofes
Zuſammenpreſſen der Verwaltungsausgaben und vor
ſichtigſte Bemeſſung der Einnahmen im Reichshaushalt
des kommenden Jahres eine Arbeit von rieſi-
gem Umfang hatte die Regierung dem Reichs rat
vorgelegt und zugleich auch noch die Forderung daran
geknüpft, daß alles bis zum 20. November geſchafft ſein
ſollte, dem Reichsrat alſo nur eine etwa IAtägige Be
ratungszeit „zugebilligt“ war. Dieſe Zeit iſt nun
herum und die Arbeit auch wirklich beendet. Hatten doch
vorher die Sonderverhandlungen Brünings mit den wich
tigſten Länderregierungen die Wege wenigſtens einiger
maßen geebnet. Außerdem verbietet aber der tiefe Ernſt
unſerer ganzen finanziellen und wirtſchaftlichen Lage
jedes unnötige Hinausſchieben der Entſcheidung

Nun iſt jene Arbeit des Reichsrates beendet, ohne daß
es zu einem offenen Konflikt kam, obwohl den Ländern
doch finanziell recht Schweres zugemutet wird. Einen
Augenblick mag der Reichskanzler aufatmen aber die eigentliche Arbeit beginnt für ihn
erſt jetzt: die Arbeit mit dem Reichstag, der am
3. Dezember zuſammentreten ſoll. Ein Ringen mit den
Fraktionen, und zwar nicht bloß mit jenen, die bereits
gezeigt haben, daß ſie in offener Oppoſition zum Kabinett
Brüning ſtehen. Für den Reichskanzler und für die an
ſich ſchon ſchmale parlamentariſche Grundlage hat ſich die
politiſche Situation ſeit dem Auseinandergehen des
Reichstages ſicherlich nicht verbeſſert; man braucht nur
an die Wahlergebniſſe des letzten Sonntags zu erinnern,
die eine Schwächung der Mitte und eine Stärkung der
kadikalen Flügelparteien brachten. Es gehört kaum eine
große Prophetengabe dazu, um vorausſagen zu können,
daß der Anſturm von dieſen beiden Seiten her ſich wohl
noch verſchärfen, die Forderung nach einer
„Kursänderung“ noch lauter erhoben und ſie zum
Hrehpunkt des kommenden Ringens werden
wird. Gewiſſe Vorkommniſſe im Haushaltsausſchuß des
Reichstages, wo man ſich zurzeit mit der Beratung der
Notverordnungen beſchäftigt, haben auch gezeigt, daß ſich
auch in ſehr wichtigen Fragen eine Mehrheit gegen die
Regierung unſchwer zuſammenfinden kann.

Trotzdem hat der Reichskanzler erklärt daß er ſich
aus dem Gebäude dieſer Notverordnungen keinen weſent
lichen Stein herausbrechen laſſen will, er höchſtens kleinen
Abaänderungsanträgen zuſtimmen würde durch die aber
am Geſamtergebnis nichts geändert oder etwa Zeit mit
langen Beratungen verzögert wird. Dieſe Notverord
nungen ſtellen nun ja die erſte Klippe im Kurs des
Regierungsſchiffes dar, ſind aber längſt nicht ſo gefährlich
wie das, was an Hlippen ſpäter kommt die 80 Geſeßent

würſe, bei denen ſo manches mit verfaſſungsändernder
Mehrheit beſchloſſen werden muß, und dann der Reichs
haushalt ſelbſt, der ja auch vieles enthält, was dieſe oder

jene Partei der Mitte oder auch die Sozialdemokratie mit
Mißfallen betrachtet. Solche Einwände dürften gegen
die Reformvorſchlage in noch viel größerem Umfang
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geltend gemacht werden, aber auch jetzt wieder verlangt
der Reichskanzler ſchnelle oder vielmehr ſchnellfte Erledi
gung der Steuer und Finanzgeſetze durch den Reichstag.
Es heißt ſogar, daß alles, dazu noch der Haushalt, bis
Weihnachten beraten und angenommen ſein ſoll, damit
ſich dieſe Reform baldmöglichſt auch finanziell und dann
auch wirtſchafts politiſch auswirken kann.

Dr. Brüning will alſo zunächſt einmal verſuchen, wie
weit er mit ſeinem Gepäck von Geſetzentwürfen uſw. auf
dem „normalen“ parlamentariſchen Wege kommt; daß er
auch hierbei weſentliche Anderungen an den Entwürfen
ablehnen wird, iſt nicht ſchwer zu ſchließen aus der Eile,
die er auch vom Reichstag verlangen wird. Wie weit er
damit durchdringen wird, das vermag man im Augen
blick aber noch gar nicht zu ſagen. Unbedingt wird aber
ſein Verlangen nach ſchnellſter Bearbeitung des Geſetz
gebungswerkes ſtoßen auf jene Forderung einer ſofortigen
Kursänderung nach rechts oder auf eine ſehr ſcharfe
Oppoſition, wenn er dieſe Forderung zum mindeſten als
im Augenblick nicht weſentlich ablehnt. Daß ihm auch
andere Möglichkeiten offenſtehen und wohl auch
vorſchweben als jener „normale Weg“, liegt zu vermuten
ſchon deshalb nahe, weil er in der Zuſtimmung des
Reichsrats zu ſeiner Reformgeſetzgebung eine

ogramm wenigſtens in den wichtigſt

bereits einmal erfolgreich beſchritten hat.

Reden ohne Taten.

Die Abrüſtungskomödie.
Der Abrüſtungsausſchuß beſchloß die Einſetzung eines

Sachverſtändigenausſchuſſes, der die Herabſetzung der
Heeresausgaben prüfen ſoll. Graf Bernſtorff ſtimmte
unter der Bedingung zu, daß durch die Arbeiten dieſes
Ausſchuſſes die allgemeine Abrüſtungskonferenz nicht
verzögert wird. Das griechiſch-türkiſche Freundſchafts
und Flottenabkommen, von dem der türkiſche Außen
miniſter Mitteilung machte, wurde vom Ausſchuß mit
großem Beifall aufgenommen und als Muſter einer Ver
ſtändigung zwiſchen Flottenmächten hingeſtellt. Der Aus
ſchuß trat ſodann in die Ausſprache über das

Flottenkapitel des Abrüſtungsabkommens
ein. Der italieniſche Vertreter forderte hierbei für Jtalten
die gleiche Tonnage, wie die ſtärkſte europäiſche Flottenmacht ſie beſitze. Ein umfangreicher Antrag de Sowier
regierung, der eine gleichmäßige prozentus k. Herab
ſetzung ſämtlicher Flotten vorſieht, wurde von Ceril
England ſcharf bekämpft. Der Abrüſtungsaunsſchuß de
ſchloß ſodann zur Behandlung der Flottenfrage ſich in
der gegenwärtigen Zuſammenſetzung als Unteransſchuß
für die Flottenfrage zu erklären.

Deutſchland macht nicht mehr mit.
Jin Genfer Abrüſtungsausſchuß.

Der Abrüſtungsausſchuß hat zur allgemeinen über
raſchung zum erſtenmal einen ſowjetruſſiſchen Antrag an
genommen. Da der erſte Artikel des Vorſchlages der
fünf Londoner Seemächte nur die Begrenzung der
Geſaintkriegsſchiffstonnage vorſieht, beantragte Litwi
m o w unter Hinweis auf den Völkerbundvertrag die Ein
fügung einer Verpflichtung zur allgemeinen Herabſetzung
der Rüſtungen. Der franzöſiſche Vertreter lehnte den
Sowjetantrag ſchroff ab. Der Sowjetantrag wurde dann
mit elf Stimmen gegen die Stimme Polens bei zwölf
Stimmenthaltungen angenommen.

Der deutſche Vertreter Graf Bernſtorff erklärte
daß er ſich bei künftigen Abſtimmungen der Stimme ent
halten werde, da das gegenwärtige Abrüſtungsabkommen
für Deutſchland wertlos und ſinnlos ſei.

Um der durch den Sowjetantrag herbeigeführten
Verſchärfung der Beſtimmung entgegenzutreten be
antragte der franzöſiſche Vertreter eine Faſſung, nach der
die Herabſetzung der Flottenrüſtungen ſoweit mög
lich erfolgen ſoll. Der franzöſiſche Antrag wurde mit
14 gegen eine Stimme bei deutſcher Enthaltung an
genommen. Der Abrüſtungsausſchuß bekundete damit,
daß es ſeiner Mehrheit um keine ernſthafte Abrüſtung
zu tun iſt.

nicht zu
nellen

mmungsrecht.
Verſprechungen, die auf dem Papier blieben.

über die Ziele der ungariſchen Reviſionsbewegung
veröffentlicht deren Führer, Géza Lukäs, eine Erklärung,
die hervorhebt, daß der Friede durch die Friedensverträge
von Verſailles, Trianon, Neuilly und St. Germain nicht
gewährleiſtet ſei. Kein Staatsmann habe dieſe Tatſache
in beredteren Worten feſtgeſtellt als der franzöſiſche
Außenminiſter Briand. Tie großen Gegenſätze,
die die Völker Europas voneinander trennen, ſeien trotz
der Verträge, trotz des Völkerbundes und

trotz des Kriegsächtungspaktes nicht ausgeglichen.
Dieſe Tatſache bilde auch die Grundlage der Beſtrebungen
der Reviſioniſten. Das zertretene Europa rufe nach inter
nationaler Ordnung, die Staaten rufen noch nationalem
Aufbau. Als man den Völkern Europas den Frieden
verſprach, verſprach man ihnen auch politiſche Sicherheit
und nationale Selbſtändigkeit. Jedoch alle Verſprechun
gen blieben auf dem Papier Die Hauptaufgabe eines
neuen Friedenskongreſſes werde in der Herſtellung des
europäiſchen Gleichgewichts liegen gerade des Syſtems,
das von Wilſon verhöhnt worden iſt.

Großer Tag im Reichsrat.
Realſteuerſenkungsgeſetz angenommen.

der Tabakſteuernovell

v en
Anderun

Realſteuerſenkung etter Leſung a Sen
kungsvorſchläge der Regierung wurden grundſätzlich
aufrechterhalten, jedoch wurde das Geſetz im Einver
nehmen init der Regierung mit Rückſicht auf die Verſchieden
artigkeit der Verhältniſſe in den einzelnen Ländern etwas be
weglicher geſtaltet.

Bei der Erledigung der Tabakſteuernovelle wurden die von
der Regierung vorgeſchlagenen Zollſätze etwas herabgeſetzt.
Der Finanzminiſter hat ſich mit dieſen Beſchlüſſen ein ver
ſtanden erklärt. Von einigen Ländern wird im Hinblick auf
die neue ſtarke Belaſtung der Zigarre noch eine erhöhte Be
laſtung für die Zigarette für notwendig gehalten. er dieſe

ſollen bis zur dritten Leſung noch Verhandlungen ſtatt
nden.

Die Verhandlungen der Reichsratsausſchüſſe trugen wieder
das Gepräge eines großen Tages. Außer dem n
miniſter, der den Vorſitz führte waren wieder perſönlich an
weſend die Miniſterpräſidenten von Bayern, Württemberg
Baden Sachſen, Heſſen, Thüringen und Braunſchweig

Die Reichsratsausſchüſſe erledigten die drei Geſetze über
t Wohnungswirtſchaft ebenfalls in zweiter Leſung. Dann
egann

die Haushaltsberatung,
deren größter Teil in kurzer Zeit erledigt wurde, da hier
e e nicht vorlagen. Die ſtrittigenFraägen, zu denen in erſter Linie der Haushalt des
Reichswehr miniſteriums und die Kürzung der
Länderüberweiſungen um 100 Millionen Mark ge
n wurden in Gegenwart des Reichskanzlers und des

eichswehrminiſters behandelt.

Am den Zollwaffenſtilſtand.
Die Verhandlungen auf der europätſchen

Wirtſchafts konferenz
Die europäiſche Wirtſchaftskonferenz hat am Montag

nachmittag grundfätzlich beſchloſſen, die am 1. November
abgelaufene Ratifizterungsfriſt für das Handelsabkommen
Zollwaffenſtillſtand) bis Anfang Januar zu verlängern.
Die öſterreichiſche Regierung will die Ratifizierung des
Abkommens von der Haltung ihrer Nachbarſtaaten abhän
gi machen, die bisher ausgenommen Jtalien und di
v preis das Abkommen noch nicht einmal unterzeichn
aben.

Die Konferenz ging ſodann zu dem Programm de
weiteren Wirtſchaftsverſtändigungsverhandlungen über
Chapman England erläuterte den engliſchen Vorſchlag
zunächſt die Zolltarife für einzelne Warengruppen herab
zuſetzen. Dagegen vertrat der Vertreter Frankreichs den
Standpunkt, daß gleichzeitig den Zolltarifverhandlungen
auch über die Beſeitigung der allgemeinen Handelshem
mungen, ferner über den indirekten Verwaltungsprotektio
nismüs, illoyale Konkurrenz und das Dumping in allen
Formen ſowie die Schaffung einer Schiedsgerichts und
Ausgleichsſtelle zur Entſcheidung von Strettigkeiten auf
Handelsverträgen verhandelt werden müſſe. Der Vertre
ker Hollands begründete ſodann den Vorſchlag der holländiſchen Regierung, Verhandlungen zwiſchen den autonomen e
Zolltarifſtaaten und den Handelsvertragsſtaaten zum

wecke einer Verſtändigung über die Senkung einzelnen
olltarife einzuleiten, und betonte, daß Holland an ſeinerbisherigen liberalen Wirtſchaftspolitit feſthalten wollen



Muſſolini zu den Rüſtungen.
Die Hälfte der europäiſchen Einnahmen

für Kriegszwecke.
In einem Artikel in der engliſchen Zeitung „Daily

Expreß“ drückt Muſſolini die Anſicht aus, daß die vielfach
geäußerten optimiſtiſchen Anſichten keinen Menſchen darüber
täuſchen dürften, was tatſächlich in Europa vorgehe. Man
brauche bloß die Staatsausgaben der einzelnen Nationen
in Europa zu unterſuchen, um feſtzuſtellen, daß etwa die
Hälfte davon für Rüſtungen ausgegeben werde.
Jtalien wolle Frieden, aber es habe die Verpflichtung,
ſeine nationale Unabhängigkeit zu verteidigen. Jtalien
habe oft genug ſeine Bereitwilligkeit zum Ausdruck
gebracht, die Rüſtungen auf ein Mindeſtmaß zu be
ſchränken, falls andere Länder die gleiche Bereitwilligkeit
zeigen würden.
Wechſel in der Leitung der Volkspartei

Neue Führung in der Deutſchen Volkspartei.
Der Partei und Fraktionsvorſitzende der Deutſchen

Volkspartei, Reichsminiſter a. D. Dr. Scholz, hat ſeinen
Rücktritt von beiden Amtern erklärt, wie ſchon in den letzten
Tagen vermutet wurde. Der Parteivorſtand hat ein
ſtimmig beſchloſſen, entſprechend dem Vorſchlag des Reichs
miniſters a. D. Dr. Scholz, dem am 30. November zu
ſammentretenden Zentralvorſtand den Reichstagsabgeord
neten Dingeldey als Parteivorſitzenden vorzuſchlagen.
Auch im Fraktionsvorſitz wird vorausſichtlich Dingeldey
an die Stelle von Dr. Scholz treten. Abgeordneter Hugo
wird wahrſcheinlich als erſter Stellvertreter neben dem
Abg. Dingeldey berufen werden.
In einer Sitzung des Reichsparteivorſtandes wurde

beſtimmt, daß die endgültige Entſcheidung des Zentral
vorſtandes am 30. November d. J. fallen ſoll. Jn dieſem
Zuſammenhang iſt ferner mitzuteilen, daß alle Vermutun
gen über die Neubeſetzung des Reichs wirtſchafts-
miniſteriums mit einem Volksparteiler verfrüht ſind.
Verhandlungen, die hierüber mit dem früheren volks
parteilichen Reichstagsabgeordneten Miniſter a. D. von
Raum er geführt wurden, ſollen geſcheitert ſein.

Endgültiger Entſchluß
Bei den Verhandlungen über die Rücktrittsabſichten

des Abg. Dr. Scholz hatte in perſönlicher Sendung dem
in der Schweiz weilenden Dr. Scholz der Abg. Dingeldey
das Erſuchen des Parteivorſtandes vorgetragen, wenn
ſeine Geſundheit es irgend geſtatte, ſeinen Entſchluß rück
gängig zu machen. Demgegenüber beharrte Dr. Scholz
bei ſeinem anfänglichen Entſchluß. Darauf faßte der
Parteivorſtand mit Bedauern den Beſchluß zur Berufung
des von Dr. Scholz ſelbſt vorgeſchlagenen Abg. Dingeldey.

Der körperliche Zuſtand des Abg. Dr. Scholz, der ſein
Reichstagsmandat beibehalten will, ſoll ſich in den letzten
Tagen weſentlich gebeſſert haben, doch macht ihm die ſtarke
Nervenanſpanung der vergangenen Wochen die Wahr
nehmung der Parteigeſchäfte in der gewünſchten Form
unmöglich. Über ſeine Rückkehr nach Berlin ſind noch
keine Feſtſetzungen getroffen
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Anerträgliche Kriegslaſten.
Deutſche Frauen fordern Reviſion der Verträge.
Der Deutſche Frauenausſchuß zur Bekämpfung der

Schuldlüge und zahlreiche andere Frauenverbände haben
die Reichsregierung in einer Eingabe gebeten, ſich um
gehend mit den früheren Feindbundſtaaten in Verbin
dung zu ſetzen, um eine Befreiung des deutſchen
Volkes von den unerträglichen Kriegslaſten
zu erreichen.

In der Eingabe heißt es u. a.: Not und Verzweif
lung ſind die Folgen der ungeheuren Laſten, die Jahr für
Jahr getragen werden müſſen. Dauer und Höhe der im
Yvung Plan vorgeſehenen Zahlungen nehmen dem deut
ſchen Volke jede Hoffnung auf Wiederaufſtieg. Finanz
und Wirtſchaftsreformen allein können eine Geſundung
Deutſchlands nicht herbeiführen. Wir bitten, alle Mög
lichkeiten einer Reviſion des Young- Planes auszunutzen,
deſſen Undurchführbarkeit angeſichts der Weltwirtſchaſts
kriſe auch im Auslande immer mehr eingeſehen wird. Die
Unhaltbarkeit der moraliſchen Grundlage der Tributforde
rungen, der Behauptung Deutſchlands Schuld am Kriege,
iſt erwieſen. Die Welt müſſe von der Notwendigkeit einer
Reviſion überzeugt werden, da die Grenzen der
Leiſtungs fähigkeit des deutſchen Volkes be
reits überſchritten ſei.

Die Eingabe iſt u. a. unterzeichnet: von den Reichs
frauenausſchüſſen der Staatspartei, der Deutſchen Volks
partei und der Deutſchnationalen Volkspartei, ferner vom
Auslandsbund deutſcher Frauen, Bund Königin Lutiſe,
DeutſchEvangeliſcher Frauenbund, Frauengrüuppe des
Deutſchen Offiziersbundes, Reichsverband Deutſcher
Hausfrauenvereine, Katholiſcher Verband der weiblichen
kaufmänniſchen Angeſtellten und Beamtinnen Deutſch
lands uſw.

Die Streikwelle in Spanien.
Blutige Zuſammenſtöße in der Provinz.

Während der Generalſtreik in Madrid beendet iſt,
ſcheint er ſich in den Städten der Provinz auszudehnen.
Jn Barcelona haben blutige Zuſammenſtöße vier Tote
und zwölf Verletzte gefordert. Zu ſchweren Zuſammen
ſtößen kam es auch in Sevilla. Die Studenten, die gegen
die Ereigniſſe in Madrid proteſtieren wollten, zogen in
geſchloſſenem Zuge vor das Gebäude des Generalgouver
neurs, wo ſie von einem ſtarken Polizeiaufgebot zerſtreut
werden mußten. Die Univerſität wurde geſchloſſen.

Die Lage in Barcelona ſcheint ſehr ernſt zu ſein. Die
Banken, die Gaſtſtätten und die Zeitungen haben ge

ſchloſſen. Polizei und Militär bewacht die Straßen. Die
Lebensmittelverſorgung ſoll geſichert ſein. Der Gouver
neur hat die Schließung der Geſchäftsräume des Gewerk
ſchaftsbundes, wo 50 Perſonen verhaftet wurden, an
geordnet. Jnsgeſamt ſollen 200 Perſonen feſtgenommen
worden ſein, von denen 80 in Haft behalten werden

dürften e e

der gierung feſtgelegte Jahresſoll wurde v
i ViSshe nur im Umfange von 76 Proz
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„Werden Köpfe rollen?“
Eine Reichsbannerkundgebung.

Das Reichsbanner SchwaxzRotGold veranſtaltete im
Berliner Sportpalaſt unter der Deviſe „Werden Köpfe rollen?“
eine Kundgebung Der re Innenminiſter Se verin
erklärte u. a., Behörden und Polizei würden dafür ſorgen, da
die Abſichten der Gegner, ihr Vorhaben mit Gewalt in die Tat
umzuſetzen, zunichte gemacht würden. Würden die innenpoli
tiſchen Gegner auch nur vorübergehend ſiegen, dann wäre das
Schickſal Deutſchlands bedauernswert; jedes Vertrauen des
Auslandes, jede Kreditgewährung und jede Auftragserteilung
würden aufhören.

Profeſſor Georg Bernhard führte aus, die National
ſozialiſten hätten im Wahlkampf das Elend der Arbeitsloſigkeit
für ihre politiſchen Zwecke ausgenutzt. Das Reichsbanner
werde gemeinſam mit der Polizei allen Putſchgelüſten erfolg
reich begegnen

Der Vertreter des Zentrums, Rektor Kellermann, er
klärte, der Zuſtrom zu den akademiſchen Berufen ſei zu groß.
Jhre Träger, die in ſpäteren Jahren keine Betätigungsmöglichkeit finden würden, würden ſich dem Nationalſozialismus in die

der werfen. Dies ſei eine nicht zu unterſchätzende Gefahr für
en Staat

Der Bundesführer des Reichsbanners, Hörſing, betonte
das Reichsbanner wünſche den Bürgerkrieg nicht. Es ſtehe au
dem Standpunkt, daß der Kampf mit geiſtigen Waffen aus
getragen werden müſſe; es ſei aber gerüſtet und C bereit.
Wenn die Gegner von rechts und links die Republik und damit
das Reichsbanner anzugreifen beabſichtigten, dürften ſie über
zeugt ſein, daß das Reichsbanner ihnen entgegentreten werde
mit denſelben Mitteln und Methoden, die ſie anwendeten.

Der neue Sejm.
Vorläufiges Endergebnis der polniſchen Wahlen.
Das vorläufige Endergebnis der polniſchen Sejm

wahlen unter Berückſichtigung der Staatsliſte ſtellt ſich
wie folgt: (Jn Klammern die bisherige Mandatszahl.)

Regierungspartei etwa 246 Mandate (122)
Nationaldemokraten x 61 x 37)
Zentrelew S 680 x (164)Chriſtliche Demokraten x 15 615)
Ukrainiſch-weißruſſ. Block 24 x 637)
Jüdiſche Gruppen e 8 G 149)Deutſche eKommuniſten 5 S 7)

Ob die abſolute Mehrheit, die der Regierungsblock
erhalten hat, für die Verfaſſungsänderung ausreichen
wird, iſt vorläufig noch nicht zu erſehen, da dar drei
Fünftel Mehrheit erforderlich iſt.

Die Hungersgefahr in Rußland.
Die Brotverſorgung im Zuſammenbrechen.

Nach einer Meldung der offiziellen Telegraphen
agentur der Sowjetunion wird jetzt auch von amtlicher
Seite zugegeben, daß die Brotverſorgung des Landes für
den kommenden Winter zuſammenzubrechen droht. Jn
der erſten Novemberhälfte ſind nur 32,7 Prozent des er
forderlichen Getreides abgeliefert worden. Dabei zeigt
die Ablieferungsquote eine abſteigende Tendenz. Das von

beſonders bemerkenswert

die großen Muſtergüter der Regierung, ſogar nur 60 Pro
zent des Getreideſolls abgeliefert haben. An vielen
Stellen kümmern ſich die Bauern gar nicht um die Brot
ablieferung, wobei amtlicherſeits der Dorſſowjets wegen
ihrer angeblichen vpportuniſtiſchen Neigungen und wegen
Begünſtigung der Großbrauern die größten Vorwürfe
gemacht werden, während wiederum infolge der wachſen
den Verkehrsſchwierigkeiten in zahlreichen anderen Pro
vinzen die Knotenpunkte ſo verſtopft ſind, daß
an eine Weiterbeförderung der Getreidefracht nicht gedacht
werden kann.

Zu gleicher Zeit hebt die Telegraphenagentur hervor,
daß auch der für die Herbſtausſaat veranſchlagte Plan
nur zu 90 Prozent durchgeführt wurde, was auch für
d a s m S eder un günſtige Ausſichten er
öffnet. Die Regierung iſt beſtrebt, überall mit den
ſchärfſten Mitteln gegen diejenigen vorzugehen, die das
Getreide zurückhalten oder ſonſt die Schuld an der Ver
zögerung der Ablieferung tragen. Eine Reihe von Partei
führern in der Provinz iſt ihres Amtes enthoben und dem
Gericht übergeben worden.

Karten für den Bezug von Apfeln in Leningrad.
Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die Lenin

grader Sowjets beſchloſſen, Karten für den Bezug von
Rpfeln einzuführen. Jedem Bürger der Stadt ſtehen nach
dieſem Kartenſyſtem 1000 Gramm Apfel zu.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Preußens Haushalt 1931.
Der preußiſche Haushaltsplan für 1931 iſt dem

Stagatsrat zugeleitet worden. In der Offentlichkeit war
die Behauptung verbreitet, der Etat weiſe ein Defizit auf.
Das trifft nicht zu. Der Haushaltsplan ſchließt in Ein
nahmen und Ausgaben mit einem Betrage von
3 975 694 910 Mark ab. Mit Rückſicht auf die große
Finanznot von Reich, Ländern und Gemeinden hat man
auch im neuen Etat des Preußiſchen Staates außerordent
lich umfangreiche Abſtriche vorgenommen.
Neue Pläne des preußiſchen Kultusminiſters?

Nach einigen Mitteilungen aus Berliner politiſchen
Kreiſen ſollen im preußiſchen Kultusminiſterium Pläne
zur Neugeſtaltung des Schulweſens ſchweben. Kultus
miniſter Grimme krage ſich mit der Abſicht, entſprechend den
Plänen der Staatsregierung, die auf ein neuntes Schul
jahr hinauslaufen, den Beginn der Schulpflichtigkeit auf
das ſiebente Lebensjahr feſtzuſetzen. Vom ſechſten Lebens
jahre ab ſollen alle Kinder verpflichtet ſein, ſtaatliche
Kindergärten zu beſuchen. Als Ausgleich für die Hinaus
ſchiebung der Geſamtſchulzeit ſoll das neunte Jahr auf
den höheren Lehranſtalten fortfallen. Das Abitur ſoll ab
Sarzaſſt und durch eine Hochſchulaufnahmeprüfung erſetzt
werden.

on den
hervor T

gehoben wird, daß die ſtaatlichen Sowjetwirtſchaften, alſo

Durchführung der Getränkeſteuer in Altona durch den
ſtaatlichen Kommiſſar.

Jn Altona, wo das Stadtverordnetenkollegium zwei
mal die Bier und Getränkeſteuer und ebenſo eine Er
höhung der Gewerbeſteuer abgelehnt hatte, iſt zum Staats
kommiſſar der ſozialdemokratiſche Oberbürgermeiſter
Brauer durch beſonderen Erlaß des preußiſchen Staats
miniſteriums eingeſetzt worden. Dieſer hat dann ſofort die
abgelehnten Steuern ſowie die Erhöhung der Gewerbe
und Grundſteuer eingeführt.

Oſterreich.
Entpolitiſterung der Tirvler Heimwehren.

Der Landesbauernrat, die Leitung des Tiroler
Bauernbundes, hat beſchloſſen, den Heimwehrführer Dr.
Steid le auszuſchließen, und in einer Entſchließung ge
fordert, daß die Heimwehr zu ihrem urſprünglichen Ziele,
nämlich Aufrechterhalten der Ordnung und der Staats
autorität und die Verhütung eines jeden Terrors, zurück
kehre. Auch mit dem aus Jtalien zurückgekehrten Major
Papſt beſchäftigte ſich der Bauernrat. Er verurteilte ſeine
Haltung und erklärte, mit dem würdeloſen Anbiedern an
den italieniſchen Faſchismus werde dem Tiroler Volk ins
Geſicht geſchlagen. Die Tiroler Bauern hielten an der
Demokratie feſt und lehnten jede Diktatur ab.

Polen.
Verlängerung des Zündholzmonopols. S

Das polniſche Finanzminiſterium berichtet, daß
zwiſchen den Vertretern des polniſchen Zündholzmonopols
ſowie dem ſchwediſchen Zündholztruſt und dem polniſchen
Finanzminiſterium ein Vertrag unterzeichnet wurde, der
drei Hauptpunkte umfaßt: 1. Verlängerung des durch die
Schweden gepachteten polniſchen Zündholzmonopols bis
1965, 2. Abänderungen der jetzigen Pachtbedingungen und
3. Pachtvorſchuß in Form eines Pfandkredites von 32,4
Millionen Dollar zu 6 Prozent jährlich bei einem
Emiſſionskurs von 93. Der Vertrag tritt mit dem Augen
blick ſeiner Ratifizierung durch die beiden varlamen
tariſchen Kammern in Kraft.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Der mit der kommiſſariſchen Leitung der Poli

tiſchen Polizei in Berlin beauftragte Landrat Hermann
Neumann aus Guhrau hat ſein Amt angetreten, nachdem
ſich ſein Vorgänger verabſchiedet hatte.

Memel. Durch einen Akt des litauiſchen Staatspräſidenten
ſind die fünf Angehörigen des ſozialiſtiſchen Studentenkorps
„Ausra“, die wegen Mitbeteiligung an dem Anſchlag auf Wol
demaras im Mai des vorigen Jahres zu hohen Kerkerſtrafen
verurteilt waren, am neſtiert worden.

Warſchau. Am nächſten Sonntag finden noch die pol
niſchen Wahlen zum Senagat, der über 111 Sitze ver
fügt, ſtatt. Der Sejm dürfte ſchon Anfang Dezember zur Haus
haltsberatung einberufen werden.

Moskau. Der Prozeß gegen die Organiſation Ramſin be
innt am 25. November. Der Prozeß wird mindeſtens zwei
Sochen dauern. Staatsanwalt Krylenko wird weitere Einzel

ngtſeſtrom Chineſen
worteten mit Maſchinengewehr

feuer. Auch das Kanonenboot „Palos“ wurde von Chineſen
angegriffen und eröffnete gleichfalls das Feuer auf die An
greifer. Die Amerikaner haben keine Toten zu beklägen.

Beamtengehaltskürzung

ſchon ab 1. Februar.
Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers verabſchiedeten

die vereinigten Ausſchüſſe des Reichsrates in der Montag
nachmittagſitzung in zweiter Leſung das Haushaltsgeſetz
und den Reichshaushaltsplan 1931. Nach ſchwierigen Ber
handlungen erklärte ſich die Reichsregierung damit einver
ſtanden, den Ländern für die Kürzung der Ueberweiſun
gen um 100 Millionen Reichsmark, die im Hinblick auf die
Einſchränkung des Perſonalaufwandes in der öffentlichen
Verwaltung der Länder und Gemeinden vorgeſehen iſt,
einen Ausgleich zu gewähren. Für einen Betrag von 50
Millionen Reichsmark werden ihnen im Reichsbeſitz befind
liche Reichsbahnvorzugsaktien übereignet. Die Tragung
der reſtlichen 50 Millionen Reichsmark ſoll ihnen dadurch
ermöglicht werden, daß die für 3 Jahre vorgeſehene ſechs
prozentige Gehaltskürzung der Beamten ſchon ab 1. Fe
bruar 1931 beginnen und entſprechend mit dem 31. Januar
1934 außer Kraft treten ſoll. Ab I. Februar 1931 wird die
Reichshilfe der Beamten auf die Gehaltskürzung angerech
net. Die von Preußen zum Wehrhaushalt geſtellten Aen
derungs und Kürzungsanträge ſind gegen die preußiſchen
Stimmen abgelehnt worden.

Proteſt der Beamten.
Gegen vorzeitige Gehaltskürzung.
Die Bundesleitung des Deutſchen Beamtenbundes

hat zu dem Beſchluß der Reichsratsausſchüſſe, die Gehalts
kürzung am 1. Februar eintreten zu laſſen, Stellung ge
nommen. Dem Reichsrat wurde einſtimmiger Beſchluß
unverzüglich zugeleitet:

Die Leitung des Deutſchen Beamtenbundes iſt er
ſtaunt und empört über den Beſchluß der Reichs
ratsausſchüſſe, wonach die von der Reichsregierung für
den 1. April nächſten Jahres geplante Gehaltskürzung
bereits am 1. Februar eintreten ſoll. Die Beamtenſchaſt
hat jederzeit Verſtändnis für ſachlich begründete Not
wendigkeiten bewieſen, ſie lehnt jedoch entſchieden ab, zum
Objekt eines politiſchen Geſchäfts gemacht zu
werden. Die Bundesleitung erwartet von der Vollſizung
des Reichsrates, daß ſie dem Beſchluß ſeiner Ausſchüſſe
nicht zuſtimmt.

Auch der Allgemeine Deutſche Beamtenbund erklärt,
daß die Beamtenſchaft offenbar „als Ausgleichsobjekt für
politiſche Schwierigkeiten verwendet werde. Aus der
Begründung der Maßnahme gehe hervor, daß „wieder
einmal die Differenzen zwiſchen Reich und Ländern auf
dem Rücken der Beamtenſchaft ausgetragen werden ſollen

e



Auftrieb: 200 Schweine, 413 Ferkel. ter be
höhten Preiſen. Es wurden gezahlt im Großhandel für Läufer

Halt 22 28, Ferkel bis 6 Wochen alt 19 22

Starke Schneeverwehungen in Oſtpreußen
Verkehrsſtockungen auf Eiſenbahnſtrecken

Jn Oftpreußen hatte bis zum Beginn der dritten
Novemberwoche herbſtlich mildes Wetter geherrſcht. Jn
der Nacht zum Montag trat jedoch ein Wetterſturz ein.
Es ſchneite ohne Unterbrechung, ſo daß die Schneedecke
in der Nacht zum Dienstag bereits eine Höhe von etwa
25 Zentimetern erreicht hatte. Auf den Eiſenbahnſtrecken
der Provinz, namentlich aber
auf der Hauptſtrecke Königsberg Jnſterburg,
wurden durch den Schneefall ſtarke Schneeverwehungen
hervorgerufen. Es traten zahlreiche Verkehrsſtockungen
ein und die Züge hatten auf vielen Strecken erhebliche
Verſpätungen. Für die nächſte Zeit wird klares Wetter
bei leichtem Froſt erwartet. e

Neun Grad Kälte in England
In England hat ein für dieſe Jahreszeit ungewöhn

lich ſcharfer Froſt eingeſetzt. Jn dem Obſervatorium von
Kew (weſtlich London) wurden neun Grad Celſius unter
Null gemeſſen.

Preisſenkung für Seeſiſche.
Verbilligung um 16 bis 38 Prozent.

Amtlich wird mitgeteilt: Bei der im Reichsminiſterium
m un Werd h e abgehaltenen Beechung über die Preisbildung für Fiſche wurde folgendes Ergebnis erzielt r er

Die Kleinverkauſspreiſe für ein Pfund Seefiſche wer
den für Berlin mit ſofortiger Wirkung herabgeſetzt, und
zwar für Schellfiſch im Ganzen um 9,5 Pf. gleich 16 Pro
Zent, Kabeljau im Anſchnitt um 21 Pf. gleich 28 Prozent,
Fiſchfilet um 30 Pf. gleich 38 Prozent. Auch für die übri
gen Seefiſcharten tritt eine Preisſenkung um 10 bis
25 Pf. für das Pfund ein.

Der Reichsverband der Deutſchen Fiſchhändler e. V.
wird für eine entſprechende Minderung der Preiſe im
ganzen Reich Sorge tragen. Betreffs der Süßwaſſer
ſiſchpreiſe wurde feſtgeſtellt daß gegenüber den gleichen
Monaten des Vorjahres und gegenüber September und
Oktober dieſes Jahres ein nicht unerheblicher Preisrück-
gang ſtattgefunden hat.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

18. I. 17. 11 18. 11. 17. 11.Weiz., märk. 250-251 248-249 Weizkl. f. Bln. 8,28, 8,28,7
pommerſch. S NRogkl. f. Bln. 8.0-8,6 8,08,2

Rogg., märk. 153-155 155 Raps S
Braugerſte 186-212 186-212 Leinſaat SFuttergerſte 170-180 170-180 Vikt.- Erbſen 25,0-31.0 25,0-31,0
Sommergerſte l. Speiſeerbſ. 240-26,0 24,026,0Wintergerſte Futtererbſen 19,0-21,019,0-21,0
Hafer, märk. 141-151 141-151 Peluſchken 19,020,0 19,020,0

pommerſch. Ackerbohnen 17.0-18,0 17,0-18,0
weſtpreuß. S WMWicken 17.0-20.017.0-20.0

Wetzenmehl Luptn., blaue
p. 100 Kg fr. Lupin elbeBrl. br inkl. SeradellaSack (fein ſt apskuMrk. ü. Not 29,0-837.5 29,0-37.5 Leinkuchen 14.7 15.0

Roggenmehl Trockenſchtzl 5.5-60
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 12.4-13.0 12,3-12,9
Berlin br. Torfml. 30/70inkl. Sack 23.9-27.024 0-27. NKartoffelflek.

Heu und Strohnotierungen. Roggenſtroh (drahtgepr.
0,70 0,80; Weizenſtroh (drahtgepr.) 0,60-0,70; Haferſtro
(drahtgepr.) 0,65—0,75; Gerſtenſtroh 0,65--0,75; Roggenlang
ſtroh 0,80 1,00; Roggenſtroh (bindfadengepr.)
Weizenſtroh (bindfadengepr.) 0,65 0,25; Häckſel 1,50-1,65
Heu, handelsüblich 1,40 1,75; Heu, gutes 1,80-2,35; Luzerne,
loſe, 2,90 330; Timothy 2,80 3,20; Kleeheu, loſe, 2. Schnitt
2,60 3,00; MielitzHeu, loſe (Warthe) 1,65-1,85; MielitzHeu,
loſe, (Havel) 1,20 1,50; drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark:
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt. Shlacht g. 55—57

ere

2. ſonſtige vollfleiſchige jüng. 51 58 52 58
S ältere 48——50 49 513. s vrtAgering genährte 45 46Bullen: 1. jüngere, vollfl., höchſt. Schlachtwertes 57 58

2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 53 65 53 55

3. fleiſchige 51——58 514. gering genährte 49—5149 51Kühe: 1. füngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw. 10 46 41-47
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 3188 32 40

3 fleiſchige 27—30 28 304. gering genährte 24—26 25 27Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw. 50 54 50—54

2 vollfleiſchige 45 48 45 493 fleiſchige 4044 4044Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh 4248
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber 80—86 78—85
2. mittlere Maſt- und Saugkälber 70——80 68—80

45-—65 45 633. geringe Kälber
Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt 48-522. Maſtlämmer und junge Maſtham. r 6266 63 67
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe Pſd WSchweine: 1. Fettſchweine über 300 e z 64vol. Schweine v. etwa 200 309 d. S
3. vollfl. Schweine v. etwa 200—240 Pfd. 65 68 63 65
4. vollfl. Schweine v. etwa 160—200 Pfd. S 61-65 59 64
5. weine v. etwa 120 160 Pfd. S 57 61 55 659
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd. e S
7. Sauen 57—60 56 57Auftrieb: 1090 Rinder, darunter 309 Ochſen, 210 Bullen,
571 Kühe und Färſen, 2425 Kälber, 3017 Schafe, zum Schlacht
hof direkt 325, 11 335 Schweine, zum Schlachthof direkt ſeit letz
tem Viehmarkt 3076, 1388 Auslandsſchweine. Verlauf: bei
Rindern mittelmäßig, bei Kälbern ziemlich glatt, bei Schafen
Iangſam, erhebl. Uberſtand, bei Schweinen anfangs glatt, ſpäter
ſtark abflauend.

Berliner Magerviehmarkt. (Amtlicher Marktbericht vom
Magerviehhof in h Schweine und Ferkelmarkt.

el. Verlauf: Lebhafter bei er

chweine 4—6 Monate alt 40—60, Pölke 3-4 Monate alt 32
bis 40, Ferkel 8 12 Wochen alt 28—32 Ferkel 6 Wochen

ark je Stück.
Berliner Butternotierungen. 1. Qualität 137, 2. Qualität

123, abfallende Sorten 107 Mark. e

18.

Lokales und Provinzielles.
Jeſſen. (Auflöſung des Kreiſes Schweinitz Jm

Zuſammenhang mit der kürzlich durch die Preſſe gegangenen
Meldung über Vorarbeiten im preußiſchen Jnnenminiſterium
zum Zwecke der Zuſammenlegung kleiner Landkreiſe läßt
ſich die „Jeſſener Zeitung aus Berlin berichten, daß ſich
ein Referentenentwurf, als deſſen Verfaſſer der Miniſterial
direktor Dr. von Leyden genannt werde, insbeſondere auch
mit einer Neuregulierung der Provinz Sachſen beſchäftige.
Vor allem werde eine Auflöſung des Kreiſes Schweinitz
ſehr ernſtlich in Erwägung gezogen, weil dieſer Kreis eine
außerordentlich unglückliche geographiſche Lage habe.

Torgau. (Wieder Ruhe in Torgau.) Von den im
Zuſammenhang mit den Torgauer Unruhen im Schnellver
fahren Verurteilten hat nur der Hauptangeklagte Holzweißig
Berufung eingelegt. Die Proteſtverſammlung gegen das
Urteil verlief ohne Zwiſchenfälle. Ein Teil der Wittenberger
Schupo iſt wieder abgerückt. Die mit Hilfe eines Steckbriefes
verfolgte Kommuniſtin Jda Voigt wurde noch nicht gefaßt.
Der Zuſtand des Polizeimeiſters Barthel, der mit einem
Knüppel bewußt auf eine kaum verheilte ſchwere Schädel
wunde geſchlagen wurde, iſt ernſt. Die Polizei bleibt im
übrigen in Bereitſchaft

Wittenberg, 18. Novbr. (Beim Skatſpielen beraubt.)
Eine teure Nacht verlebte hier ein Maurer aus Mochau,
der beim Skatſpiel von guten Freunden ſo ſchnell betrunken
gemacht wurde, daß er nicht mehr wußte, was mit ihm
geſchah. Als er wieder zur Beſinnung kam, fehlten ihm
einige hundert Reichsmark. Bei der Frau eines Arbeits
loſen, der mit ihm geſpielt und gezecht hatte, fand man ſpäter
einige Zwanzigmarkſcheine, über deren Herkunft die Frau
keine glaubwürdigen Angaben machen konnte. Die polizei
lichen Ermittlungen gehen weiter.

Barby (Elbe), 10. November. (Auf dem Staket auf
geſpießt). Schwer verunglückt iſt hier ein junger Mann,
der in einem Garten mit dem Beſchneiden der Bäume be
ſchäftigt war. Er fiel von einem Baum unglücklicherweiſe
auf die Spitze eines Geländers, die ihm in den Leib drang.
Der Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus gebracht.

Halle, 18. November. Die Schüſſe, die wie gemeldet,
der Modelltiſchler Elſte am Montag voriger Woche auf den
Landwirt Richard Lorenz aus Reideburg, der ihn bei einem
Felddiebſtahl überraſchte, abgegeben hat, haben tödlich gewirkt.
Der Landwirt iſt am geſtrigen Montag ſeinen Verletzungen
erlegen. Die Kugel war durch Darm und Magen gedrungen
und an der Wirbelſäule ſtecken geblieben. Der Mörder hat
ſich kurz nach der Tat der Polizei geſtellt.

Merſeburg, 18. Nov. Auf der Landſtraße Merſe
burg Weißenfels, in der Nähe des Gaſthofes „Bäumchen“,
ereignete ſich wieder ein ſchwerer Motorradunfall. Beim
Ueberholen eines Kraftwagens fuhr der Motorradfahrer
gegen den Kraftwagen. Bei dem Anprall wurde dem

ähn W. an. Sein haenSchädelb wie a
Verletzungen. Sein auf dem Sozius befindlicher Mitfahrer
erlitt gleichfalls ſchwere Verletzungen. Die beiden Verun
glückten wurden einem Krankenhaus zugeführt.

Güntersberge, 18. November. (Sterbend aufgefunden).
Jn einem Tannendickicht wurde die 22jährige ledige Herta
Sch. von ihrer Mutter ſterbend aufgefunden. Nach kurzer
Zeit ſtarb ſie bereits. Die Ermittlungen ergaben, daß an
dem Mädchen ein unerlaubter Eingriff vorgenommen worden
war. Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen müſſen ergeben,
ob dritte Perſonen im Spiele ſind.

Rittersgrün, 13. November. (Mord und Selbſtmord
eines Polizeibeamten Der Poltzeihauptwachtmeiſter Haas
erſchoß in ſeiner Wohnung im Gemeindeamt mit ſeinem
Dienſtrevolver erſt ſeine Frau und verletzte ſich dann ſelbſt
durch einen Schläfenſchuß tödlich Haas iſt bald darauf
ſeinen Verletzungen erlegen. Man nimmt an, daß Haas,
der 35 Jahre alt und ſeit einigen Wochen krank war, die
Tat in einem Anfall von Schwermut ausgeführt hat. Eine
Verfehlung im Dienſt liegt nicht vor.

HKino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt.) Mutter Krauſens

Fahrt ins Glück“. Dieſer Großfilm wurde in Verbindung
mit perſönlichen Freunden und Mitarbeitern des verſtorbenen
Meiſters des „Miljöhs“ an denjenigen Stätten in Berlin
hergeſtellt, an denen Heinrich Zille ſeine in der ganzen Welt
bekannten Motive gefunden hat. Das Protektorat dieſes un
gemein lebenswahren und künſtleriſch auf höchſter Stufe
ſtehenden Meiſterwerks der Filmkunſt liegt in den Händen
der Akademie der bildenden Künſte. Der veſte Film des
Berliner Lebens, der je gedreht wurde. Selten hat ein
Film dieſen Grad abſoluter Wahrheit erreicht, wie dieſer.
Wunderber ſind in dieſem Film die Schauſpieler, die zum
Teil nicht einmal welche ſind. Würdig das Andenken dieſes
einen, Heinrich Zille. Ein Film, den jeder geſehen haben muß

Der neue „Meyer“ von A.
Mit dem Erſcheinen des Schlußbandes von „Meyers Lexikon“

hat Deutſchland wieder ein vollſtändiges, modernes Nachſchlage
werk, deſſen 160000 Artilel und Hinweiſe, 6700 Abbildungen
im Text, 750 ſchwarze und farbige Tafeln, 300 ſelbſtſtändige
Karten und Pläne alle Ereigniſſe bis in die jüngſte Zeit berück
ſichtigen. 12 dicke Bände von je durchſchnittlich 900 Seiten um
faßt das Werk, eine Fülle von Wiſſen und Tatſachen, wie ſie
wohl noch nie ein volkstümliches Nachſchlagewerk geboten hat.

Was bei dem Erſcheinen der vorhergehenden II Bände ſchon
geſagt wurde, läßt ſich von dem 12., übrigens beſonders „wohl

genährten“ Band erneut feſtſtellen eine ausgezeichnete lexiko
graphiſche und techniſche Leiſtung. Einzelheiten aus dem Schluß
band ſeien hier nur angedeutet Da wird berichtet, z. T. unter

Volkskunſt, Wandteppiche, Wappen, Waſſer und Zimmerpflanzen,
Wohnhäuſer und Wochenendhäuſer, heute im Mittelpunkt großer

Beigabe ſehr eindrucksvoller und lehrreicher Abbildungen, über

Jntereſſenkreiſe, erfahren eingehende Behandlung. Ueber Staaten
gebilde, wie Tſchechoſlowakei, Ukraine, Vatikan und Weißrußland
werden Mitteilungen gemacht, die für viele, da es ſich um
„Errungenſchaften“ der Nachkriegszeit handelt, völlig Neues
bieten. Auch der Weltkrieg erfährt eine ganz eingehende und
alle wichtigen Einzelheiten berückſichtigende Darſtellung, durch
Karten von allen Kriegsſchauplätzen trefflich ergänzt. Natürlich
ſind auch in dieſem Band die Biographien einſchlägiger
Perſönlichkeiten aus allen Gebieten von Kunſt, Wiſſenſchaft
und Politik mit Liebe und Sorgfalt durchgeführt, wie auch
neue Forſchungsergebniſſe aus allen Wiſſensgebieten peinlich ver
zeichnet ſind.

Mit dem Abſchluß des neuen „Meyer“ iſt ein Werk voll
endet, das in ſeiner allumfaſſenden Vielſeitigkeit ein neues ehren
volles Zeugnis bietet für die dem deutſchen Verleger eigen
tümlichen Eigenſchaften: Wagemut, Gewiſſenhaftigkeit und Treue
der Tradition. Wagemut: in ſchweren Notjahren wurde das
Werk in Angriff genommen und vollendet; Gewiſſenhaftigkeit
die unendliche Kleinarbeit, die ſolches Werk erfordert, iſt mit
einer Sorgfalt durchgeführt, die Verleger und Mitarbeitern zur
höchſten Ehre gereicht; Treue der Tradition: der neue „Meyer“
iſt trotz allen wirtſchaftlichen Nöten von A--Z in dem Rahmen
aufgezogen, der der hochangeſehenen Verlagstätigkeit des „Biblio
graphiſchen Jnſtituts“ entſpricht.

G

vom Regenweiter, unabhsn-
gig von jeder Rasenbleiche:-

Verwenden Sie zum Bleichen

Seiſix
e Dorch Seiſix erhslten Sie eine

lendend weihe, unverdor-
bene Wasche. Dazu beseiſigt

Seilix bestimmt alle Obs
7 Wein-, Kaffee-, Kakaoſlechen

2 usw. Seiſix wascht und bleicht

unerreicht.

Fabriken von Dr. Mhompson's Seifenpolvei
G. m. b. H. Dusseldorf.

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 21. November 1930, von

10 Ahr ab verſteigere ich in Annaburg:
1 Kreisſäge, Benzinmotore, Lichtmaſchine
mit Zubehör, 1 Schweißapparat, Eiſenſäge,
1 Eiſenhobelmaſchine, 2 Motore, 1 Hand
bohrmaſchine, 1 Lochſtanze, 1 Blechſchere,
1 Schraubſtock, 1 Motorrad, 1 Auto- Motor

Cylinder), 1 Perſonenauto (auseinander
genommen), 1 Feldſchmiede, 1 Werkzeug
kaſten, Riemenſcheiben, Vorgelege, I Schüttel
werk mit Vorgelege, 1 Centrifuge, 1 kleiner
Plattenwagen, Arbeitsbänke mit Werkzeuge,
l eiſerner Ofen, 1 Radio Apparat (6 Röhren)
mit Lautſprecher, 1 Spiegelſchrank, 1 Schreib
maſchine (Mignon) l Anzug u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Sammelplatz Turnhalle im Hofe der früheren

Anteroffizier-Vorſchule daſelbſt.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Anſchließend
1 Bücherſchrank mit Büchern, 1 Kredenz,
1 Radioapparat, I Piano, l Schreib
maſchine, 1 Ankleideſchrank mit Spiegel
und 1 Kommode

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Beſtellungen auf Verkaufe billig gut erh.

2 großen geſchliff.Brikets Spiegel.
Auskunft durch die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

FreiwilligeJ. G. Fritzſche.
Sämtliche Ganit.-Kolonne

v. Rot. Kreuz.Gewürze nzum Schlachten Uebungsſtunde.
empfiehlt Es iſt Pflicht eines jeden

M. Selle, Markt eltedecee San

nimmt entgegen.
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Billige Preiſe!

n T Meine große Weihnachts
Abpielwaren- Ausſtellung

I iſt eröffnet!
Bringe große Auswahl in vielen Neuheiten!
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Beſichtigung iſt lohnend!

Franz Dähne, Annmaburg.
E. Billige Preiſe! 9

b. Surn- Verein Jahn
De (ital. des Arh. Turn und 6portBundes).

Wir laden hiermit die geſamte Einwohnerſchaft zu unſerem am Sonnabend, den
22. Novbr. im „Bürgergarten“ ſtattfindenden

len e enfreundlichſt ein.

9
Beginn 8 Ahr.
Erwerbsloſe gegen Aue 30 Pf.

hochentwickeltes Programm.
Kommen auch Sie!
ganz Annaburg ſpricht davon.

A. Die Beitung-

Zirka 150 Kinder zeigen ein techniſch

Wie immer

Eintritt 50 Pfg.

Freundlichſt ladet ein

Hamann's Gaſthaus
Morgen, Freitag, d. 21. Novbr.Kirmesfeier.
Dazu empfehle gute Speiſen u. Getränke

u

Gaſthof zur

Es ladet freundlichſt ein

Sonnabend, den 22.

nes

Lichtspielhaus
Freitag, Sonnabend, Sonntag 8 Ahr

Ein Großſilm unter dem

M ein gu Veiprogranm.

Gute muſikaliſche Jlluſtration. (H. Rohr jun.)

Neue Welt

Ein Ereignis auf dem Filmmarkt!
Der große Zille-Film

7 große Akte 3300 Meter

Akademie der bildenden Künſte
Frau Prof. K. Kollwitz, Prof. H. Baluſcheck
Einer der erſchütternſten Filme des Jahres.
das packt und aufwühlt, ergreift und rührt. Typen, wie
ſie der unvergeßliche Heinrich Zille ſchuf,

Milieu e den

Protektorat der

Ein Werk,

in deſſen
ſpielt. Ein Werk aus

Abends Bratwurſt.

Gaſthof zum Goldenen Ring.

Sonnabend, den 22. November

Von 10 Uhr ab Wellfleiſch,

Freundlichſt ladet ein Max Däumichen.

wartet mit ihren Einkäufen zum Bäcken nicht
bis zum letzten Tage.
Durch unſeren direkten Import ſind wir in
der Hage, Ihnen ſolch konkurrenzloſe Preiſe

d Feinſte 1950er extra choice golden Pfd. nur 46 Pf.
Feinſte 1950er Cand. fines Kinp Pfd. nur 53 Pf.
Feinſte 1950er Smyrna fanch

golden, Ausleſe

S 2

Blr
r aS

u
BeS

1

r

S

u bieten SS z eSultaninen:
2

eh

Den
W S2Pfd. nur 63 Pf.

ſind vorrätig

Torgauer Kreis
Mutter Krausens
Fahrt ins Glück!

Köhler's Deutſcher Kalender

Köhler's FlottenKalender

Herm. Steinbeiß, Buchhandlg.

d

r

8 e

Zum Tot
empfehle ff.

e gen man Fhnnn
Riech's Gärtnerei,

c

De e

Thams Garfs
Niederlage Annaburs
S Se L S S

ee 7 e

Harl Hamann. 9 s lFeinſte 1950er Candia nee plus ultra Pfd. nur 90 Pf.
Weintraub e Feinſte 1950er Candia Eleme Roſinenpfd. nur 46 Pf.

Novbr. S z rD Korinthen:5 Feinſte 1950er Golf Pfd. nur 54 Pf
Hermann Hase. O Feinſte 1950er Voſtizza ſchattengetrock. Pfd. nur 63 Pf.

J ſühe Randeln Citronat bittere Randeln
Pfund nur Pfund nur Pfund nur 9

Schlachtefest! 7 O 40Cocosraſpel fund nur 52
e Cocosfett Pfund nur 50 Pf. S

Kalender Hamburger Kaffeelagger
J Bernhard Niemann M S

D

e die aS a M D. Sr S e eeuſonntag

r tiſch-H III
empfiehlt

n ufe
ſels i de

Torgama Malzkaffee

M. Selle, Markt

leinGeſch n in S n
M
X

Vierfrucht- Marmelade

Pflaumen

Trotz ger piigen Preise
am Friedhof.

doch nur prima Quaſſtäten!
Pfd. 38 Pf.

Pflaumenmus 40 Pf.
Kunſthonig 38 Pf.
Bienenhonig, garant. rein Pfd. Glas 1.45

Speiſefett 70 Pf.
Vollreis 22 Pf.Schnittnudeln

Eierſchnittnudeln

Bohnen, weiß
Erbſen, gelb
Erbſen, geſchält

35 Pf.
58 Pf.
27 Pf.

25 Pf.
32 Pf.

Pfd. 40 und 60 Pf.

Kaffee's
eigener Röſtung, daher ſtets friſch!

Pfd. O. 60, 0.80, 0.90, 1.10 Mk.

Gratis
erhalten Sie beim Einkauf von

1 Pfd. Margarine zu 85 Pf.
1 Fl. 1o0 g Vollmilch-bchokolade

und auf 1 Pfd. Margarine zu 1 Mk.

einen geſchliffenen Bierbecher

oder auf 2 Pfd. Margarine
einen Römer!

und auf dieſe Preiſe erhalten Sie noch

la Konfitüren
Türkiſche Miſchung Pfd. 13 Pf.
HütchenPralinen Pfd. 18 Pf.
Cocosflocken m. Schokol. Pfd. 25 Pf.
Eukalyptus-Menthol Pfd. 25 Pf.
Vollmilch, 3 Tfl. à 100 g. 75 Pf.
Eremſchokolade 5 Tfl. à 100 g. 95 Pf.
Schokolad. Sortiments Tfl. a 100g 75 Pf.

Käse, ſtets friſch
Tilſiter ohne Rinde Pfd. 25 Pf.
Limburger Pfd. 55 Pf.Emmenthalervollf. v. Rinde Pfd. 45 Pf.
Harzerkäſe Kiſte, 20 Stck. 55 Pf.
Camembert Schachtel, 3 Ecken 50 Pf.

5 Rabatt
in Marken!

469

e Sanmtliche
Schlachtegewürze

ſtets friſch gemahlen!

J. Kä ihlig's Nachfolger
inh. Martha Müner- Mühlenstr. 40

12 t
VOLSTANDIG
Ausführlicher, illustrierter Prospekt

kostenlos durch jede Buchhandlung

Zum Totenſonntag
halten wir in dieſer Woche

m Kränze m
und anderen Grabſchmurck

in preiswerter und moderner Ausführung vorrätig.
Unſere in der Blumenhalle ausgeſtellten Ar

beiten empfehlen zur gefl. Beachtung.

e
Nachruf.

Am 18. ds. Mts. verſtarb plötzlich unſer
langjähriges Mitglied und Mitgründer unſerer
Ortsgruppe, der Genoſſe

Paul Müller
Sein ruhiges, beſcheidenes Weſen und ſeine rege

r äglich ſern Kaffee ruhen och Irt
Pfund 0.60, 0. 080 o 90 und I. M. werden ſchnellſtens angefertigt.

G. Pritasche. nerm. Steinbeit, Buchdruckerei.

Brief-Ordner

Redaktion. Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

JSehnellhefter
in Quart und Folioformat

Anteilnahme an den Vereinsintereſſen ſichern ihm
bei uns ein bleibendes Andenken

Arb. Rad u. Kraftfahrer-Bund
Ortsgruppe Annaburg
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Nah und Fern
O Große Verbrecherjagd mit Feuergefecht. Der Land

jägerei Bremervörde iſt es gelungen, den Melker Johann
Oltmann, der im Teufelsmoor einen Mann nieder
geſchoſſen und beraubt hatte, feſtzunehmen. Die alarmierte
Bevölkerung der Gemeinde Deinſtedt insgeſamt 150
Perſonen beteiligte ſich an der Jagd auf den Verbrecher,
der dabei auf einen Oberlandjäger mehrere Schüſſe ab
gab. Es entſpann ſich eine lebhafte Schießerei. Bei dem
Verhafteten wurden ein Revolver und etwa 50 Schuß
Munition vorgefunden.

O Ein betrunkener Chauffeur verurſacht ein ſchweres
Autounglück. Jn Großbehnitz an der Strecke Berlin
Hannover verurſachte die Trunkenheit eines Chauffeurs
ein ſchweres Autounglück. Das mit drei Perſonen beſetzte
Auto fuhr zunächſt im Zickzack durch das Dorf. Beim
Bahnhof Großbehnitz geriet dann der Wagen ins Schleu
dern. Die Hinterachſe prallte dabei mit großer Wucht
gegen einen Baum. Der Wagen ſchlug um und die Jn
ſaſſen wurden auf die Straße geſchleudert. Der Kaufmann
Fritz Reuter aus Berlin erlitt ſo ſchwere Kopfverletzungen,
vaß er auf dem Transport nach dem Krankenhauſe ver
ſtarb. Die Kaufleute Merz aus Berlin und Peters aus
Nauen trugen ſchwere Gehirnerſchütterungen davon und
wurden in bedenklichem Zuſtande in das Kreiskranken
haus nach Nauen gebracht.

O Ein finniſcher Dreimaſtſchoner geſtrandet. Auf einem
Riff unweit der Ortſchaft Dierhagen bei Ribnitz an der
mecklenburgiſchen Oſtſeeküſte ſtrandete der finniſche Drei-
maſtſchoner „Janne“. Das Schiff kam von Rendsburg
und befand ſich auf der Heimfahrt nach Finnland.

O Zuſammenſtoß zwiſchen einem Kleinbahnwagen und
einem Möbeltransportzug. Jn Aachen fuhr ein Klein
bahnwagen in voller Fahrt ſo heftig auf einen Möbel
transportzug auf, daß das ſchwere Laſtauto und der An
hänger mehrere Meter weit mitgeſchleift wurden. Der
Kleinbahnwagen wurde zwiſchen dem Laſtauto und dem

Anhänger eingeklemmt und ſchwer beſchädigt. Der Führer
erlitt erhebliche Verletzungen. Der Kleinbahnwagen war
nur ſchwach beſetzt. Drei Fahrgäſte wurden leicht verletzt.
Ein Arbeiter, der ſich auf dem Anhänger des Laſtzuges
befand, wurde durch den Anprall von ſeinem Sitz über
den Kleinbahnwagen hinweg auf die Straße geſchleudert,wo er mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung und anderen

ſchweren Verletzungen liegenblieb.

O Was einem Menſchenmagen zugemutet wird. Jn
der Heil- und Pflegeanſtalt Wuhlgarten bei Berlin be
findet ſich ſeit längerer Zeit eine 23 Jahre alte Frau, die
an epileptiſchen Krämpfen leidet. Jn einem Krampf
anfall machte ſie kürzlich einen Selbſtmordverſuch, indem
ſie 12 Haarnadeln, 45 Sicherheitsnadeln, 6 Haarſpangen,
1 vBroſche, 3 Teelöffel, 1 Obſtmeſſer, 1 Bleiſtift, 1 Stopf
nadel, 15 Nähnadeln und 15 Stecknadeln verſchluckte. Es
wurde ſofort eine Operation des Magens vorgenommen,
aber die Patientin dürfte kaum am Leben erhalten werden

können. S S S SS Zigarettenpapier in Kokosnüſſen. Jm Piräus, dem
Hafen von Athen, beſchlagnahmten die Zollbeamten
Kokosnüſſe, die durch ihre eigenartige Farbe und durch

ihr leichtes Gewicht aufgefallen waren. Es ſtellte ſich
heraus, daß die Nüſſe Zigarettenpapier, deſſen Einfuhr
in Griechenland wegen des beſtehenden Monopols ver
boten iſt, enthielten.

O Folgenſchwere Fleiſchvergiftung. Eine Landwirts
familie in Ludendorf (Rheinprovinz) erkrankte plötzlich
an Fleiſchvergiftungserſcheinungen. Ein Ackergehilfe und
die Hausangeſtellte ſind bereits geſtorben. Das Ehepaar
ſchwebt in ſchwerer Gefahr; es wird mit ſeinem Ableben
gerechnet. Die beiden Söhne befinden ſich auf dem Wege
der Beſſerung.

O Raub in einer Poſtnebenſtelle. Ein ſchwerer Raub
wurde in Ludwigshafen in einer Poſtnebenſtelle verübt.
Zwei noch unbekannte Täter drangen in den Hofraum ein,
bemächtigten ſich einer zum Abtransport bereitſtehenden
verſchloſſenen eiſernen Geldkaſſette. die 6000 Mark ent

hielt, und ergriffen die Flucht. Ste wurden von Paſſanten
verfolgt, konnten aber nicht mehr eingeholt werden.

O Ein Hochofenunglück in Schweden. Bei Aveſtadt
(Mittelſchweden) ereignete ſich in einem Hochofenwerk ein
ſchweres Unglück. Eine große Elektrode fiel in ein Gefäß
mit flüſſiger Eiſenmaſſe, an dem 75 Arbeiter beſchäftigt
waren, hinein. Durch das umherſpritzende Eiſen wurden
zwei Arbeiter getötet und mehrere ſchwer verletzt.

O Selbſtmord des Kapitäns zur See a. D. Krah. Jm
Grunewald bei Berlin wurde der Erſte Vorſitzende des
Marineoffiziersverbandes, Kapitän zur See a. D. Wal
demar Krah, erſchoſſen aufgefunden Der Kapitän Krah
hat infolge eines Nervenzuſammenbruchs Selbſtmord
verübt. Krah hatte um die Jahreswende 1918/19 die
Führung der Marineoffiziershilfe (M. O. H.), eines Ver
bandes, in dem ſich der größte Teil der früheren Marine
offiziere zuſammenſchloß, übernommen. Unter ſeiner
Leitung wurde dieſer Verband ſpäter in den jetzigen
Marineoffiziersverband, in dem auch ein großer Teil der
Offiziere der jetzigen Reichsmarine vereinigt iſt, um
gewandelt.

O Schweres Brandunglück auf einem Rittergut. Von
einem ſchweren Brandunglück wurde das Rittergut
Volksdorf in Mecklenburg heimgeſucht. Die Viehſtälle
des Gutes brannten vollſtändig nieder. Etwa 120 Kälber
und ſieben Milchkühe kamen in den Flammen um. Der
Gutsinſpektor und der Stallwärter haben ſich ſchwere
Brandverletzungen und Rauchvergiftungen zugezogen.

O Ein gefährlicher „Nadelſtecher“. Jn Frankfurt a. M.
forſcht man nach einem Manne, der jungen Mädchen durch
die Kleider hindurch mit einer Jnjektionsnadel Ver
letzungen beibringt. Die Nadel wird von dem Attentäter
offenbar mit einem Giftſtoff gefüllt. Bei den angegriffe
nen Mädchen zeigten ſich an den Einſtichſtellen ſtarke An
ſchwellungen. Von dem Täter hat man noch keine Spur.

O Ungeheure Hochwaſſerſchäden in Mähriſch Schleſien.
In der letzten Sitzung des Mähriſch Schleſiſchen Landes
ausſchuſſes wurde mitgeteilt, daß nach den amtlichen
Schätzungen die durch das Hochwaſſer angerichteten
Schäden in Mähriſch Schleſien 260 Millionen Kronen be
tragen. Dem Lande ſtehe zur Deckung dieſer Schäden
aber nur eine Million Kronen zur Verfügung.

O 34 Tote in Lyon feſtgeſtellt. Jn Lyon konnten bis
Sonntag 34 Tote identifiziert werden; man befürchtet
aber, daß ſich noch mehr Opfer unter den Trümmern be
finden. Der Bürgermeiſter von Lyon, Herriot, hat beim
Generalſtaatsanwalt eine Unterſuchung beantragt, um
feſtzuſtellen, wer für die Kataſtrophe verantwortlich zu
machen iſt.

O Mordsrauſch einer Rabengeſellſchaft. Auf einem
Felde in der Nähe von Budapeſt fand ein Bauer etwa
hundert lebloſe Raben. Er ſchaufelte eine Grube, um ſie
zu verſcharren. Plötzlich begannen die Raben ſich zu
regen und dann flogen ſie davon. Es konnte feſtgeſtellt
werden, daß ſie bei einer Schnapsbrennerei zu Alkohol

henen und danon betäubt waren.S er hehet wef Jerſey. Ein neuer Erdſtoß
wurde auf der Jnſel Jerſey verſpürt. Der Bevölkerung
bemächtigte ſich große Erregung. Meldungen über größere
Schäden liegen nicht vor. Dem Erdbeben ging ein
dumpfes Grollen voraus.

O Tornadoſchäden im Miſſiſſippigebiet. Das Miſſiſ
ſippidelta wurde von einem Tornado heimgeſucht. Zahl-
reiche Häuſer ſind zerſtört worden. Viele Perſonen wur
den verletzt. Es konnten fünf Todesopfer feſtgeſtellt
werden.

O Ein Autobus vom Zuge überfahren. Jn der Nähe
von Jndore (Jndien) wurde an einem Bahnübergang
ein Autobus von einem Eiſenbahnzuge überfahren und
zertrümmert. Fünf Perſonen wurden getötet, vierzehn
verletzt. Bei den Verunglückten handelt es ſich durchweg
um Mohammedaner.

Schrecklicher Anglücksfall,
Der Häuer Andreas Gierſchewski aus Weſteregeln ge

riet auf der Strecke 1 Hadmersleben mit dem rechten Arm
in die Bohrmaſchine, wobei ihm der rechte Unterarm voll
ſtändig abgeriſſen wurde. Der Verunglückte wurde nach
Anlegung eines Notverbandes dem Krankenhaus in
Oſchersleben zugeführt.

Ein Lehrling ſtürzt ins Meſſer und verblutet.
Auf ſchreckliche Weiſe iſt der 17jährige Jnſtallations

lehrling Karl Greiner in Sonneberg ums Leben gekommen.
Der Hergang iſt nicht völlig geklärt. Mit einem anderen
Lehrling und einem Gehilfen ſeiner Firma befand er ſich

auf Arbeit in einem Geſchäftshauſe in der Coburgerſtraße.
Der Gehilfe und Greiner entfernten ſich dann; der andere

Lehrling blieb noch zurück, um mit einem ſcharfen Meſſer
Jſolierrohre zu bearbeiten. Aus irgend einem Grunde
kehrte Greiner an die Arbeitsſtätte zu ſeinem Kollegen zu
rück. Es ſcheint nun zwiſchen den beiden jungen Leuten
eine an ſich harmloſe jugendliche Balgerei entſtanden zu
ſein. Greiner hat nicht beachtet, daß ſein Kollege mit dem
offenen Meſſer hantierte. Die Bewohner hörten plötzlich
einen furchtbaren Schrei, und den ſofort herbeieilenden
Leuten bot ſich ein entſetzlicher Anblick. Greiner lag am
Boden, ein dicker Blutſtrahl ſpritzte gegen die Wand. Der
junge Mann wurde ins Büro getragen, wobei ein ſofort
herbeigerufener Arzt ihm einen Notverband anlegte. Es
ergab ſich, daß dem jungen Mann die Halsſchlagader und
die Speiſeröhre e waren. Jm bedenklichen
Zuſtande wurde der Verletzte ins Krankenhaus geſchafft.

Er wurde ſofort operiert, aber infolge des ungeheuren Blut
verluſtes beſtand von vornherein keine Ausſicht, das Leben
zu erhalten. Der Tod trat am Vormittag des anderen
Tages ein. Bemerkenswert iſt die Standhaftigkeit des töd
lich verletzten jungen Mannes Er entlaſtete ſeinen Kolle
gen mit aller Energie und detonte wiederholt daß er allein
die Schuld habe. Er ſei geſtolpert und ausgezutſcht und
ehe ſeinem ruhig arbeitenden Kollegen ins Meſſer ge
allen

Einbrecher geſtellt und niedergeſchoſſen.
Jn der Nacht ſah ein Schutzpoliziſt, daß in einem Eck

haus der Tränke und Marktſtraße in Bad Salzelmen Ein
brecher tätig waren. Er ging darauf zu, ſtellte einen der
vor dem Hauſe hantierenden Täter zur Rede und erhielt
ſofort einen Schlag über den Kopf. Der Beamte zg ſeine
Waffe. Der Aufforderung Hände hoch“ kam der Dieb
jedoch nicht nach, ſo daß der Beamte ſchießen mußte, zumal
auch der Täter eine Schußwaffe auf den Beamten richtete
Der Beamte verletzte den Einbrecher, einen Einwohner
aus Schönebeck namens Karl Trudewig, ſchwer, ſo daß er
nach Anlegung eines Notverbandes ins Krankenhaus ge
ſchafft werden mußte. Der zweite Täter, ein Maurer Henne
berg aus Schönebeck, flüchtete
reits fünf Fäſſer Margarine beiſeite geſchafft

Aus dem Gerichtsſaal
s Zuchthausſtrafen b zwei Verſicherungsbetrüger. Jn dem

Prozeß gegen den Sohn des Kommerzienrates Löwenherz, der
zuſammen mit dem Techniker Henning wegen gemeinſchaft
licher Brandſtiftung zum Zwecke des Verſicherungsbetruges an
geklagt war, wurde vom Gericht in Göttingen das Urteil
gefällt. Löwenherz erhielt zwei Jahre Zuchthaus, Henning
wurde zu einem Jahre a verurteilt. Löwenherzwurden außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre
aberkannt. Das Gericht nahm an, daß die beiden Angeklagten
beabſichtigt hatten, das Löwenherzſche Wohnhaus niederzu
brennen. Löwenherz ſei die treibende Kraft des Unternehmens
geweſen. Erſchwerend ſei es, daß er in guten Verhältniſſen lebte
und nur aus Gewinnſucht handelte. r Prozeß hatte wegen
der Perſon des Hauptangeklagten im Hannoverſchen großes
Aufſehen erregt.

e ohne der dung Audpoin
Roman von J. Schneider Foerſtl.

52. Fortſetzung Nachdruck verboten
Lottermann kam dem unerwarteten Gaſt mit der Gran
dezza eines Theaterfürſten entgegen. Jawohl, die gnädige
Frau wäre bei ihm geweſen „ich habe ihr aber angeraten,
noch einmal mit dem Herrn Gemahl zu ſprechen, ſonſt wäre
ich nicht geſonnen, den Vertrag zu annullieren. Das hat ſie
dann auch eingeſehen und ſich Bedenkzeit bis morgen erbe

ten. Zehn Minuten nach fünf Uhr iſt die Gnädigſte dann
weggegangen.“
Um fünf Uhr?“ Baſtian verſpürte, wie ſeine Hände plötz

lich kalt und unempfindlich wurden.
„Jawohl! Ein paar Minuten ſpäter. Es hat gerade Vier

tel geſchlagen, als ich ſie auf die Straße treten ſah.“
„Jſt ſie zu Fuß gegangen?“

„Das weiß ich nicht, Herr Lindholm, nehme es aber an.
Sie hat etwas haſtig geatmet als ſie kam. Haben Sie irgend
welche Befürchtungen, weil die Frau Gemahlin bis jetzt noch
nicht zurück iſt?“

„Jch kann nicht begreifen, daß ſie nicht ſofort nach Hauſe
ging. Hat ſie irgend etwas von Peſorgungen geſprochen

„Nein.“ Lottermann dachte angeſtrengt nach. „Dus ein
zige, was ſie äußerte, war, daß es gut ſei, daß ſie heute
abend nicht zu ſpielen hätte. Sonſt iſt mir nichts erin
nerlich.“Wian nickte, dankte höflich und wandte ſich an der Tür

noch einmal zurück. „Jch wünſche, daß der Vertrag annul-
liert wird, Herr Lottermann.“

„Wie Sie befehlen, Herr Lindholm.“
Dann ſchnappte die Klinke ein. Baſtian hieß den Chauf

feur nach ſeiner Wohnung fahren.
Zrlſe war noch nicht zurück. Jn ſeinen Schläfen rannte

der Blutſtrom unter der mattgebräunten Haut, welche ſich
ber den Adern ſpannte. Die einzige Hoffnung war gewe

ſen, ſie im Theater zu finden. Aber dieſe hatte Lottermann
im vornherein zerſchlagen. Es wurde heute nicht geſpielt.
Alſo brauchte er auch nicht nachzuſehen, tat es aber dann
trotzdem und ſtand vor verſchloſſenen Türen.

„Wohin jetzt?“
Es war nicht mehr eine bloße Erregung, nun war es

ungeheure Angſt, die ihn durchſchüttelte und ſeine Schritte
taumeln ließ, daß ihm die Paſſanten bis an die Straßen
ecke nachſahen. Wo noch ſuchen? Wenn ſie vielleicht doch jetzt
zu Hauſe wäre?

Er winkte aufs neue einer Autodroſchke und ließ ſich
nach ſeiner Wohnung fahren. Sie war nicht da.

Fünf Minuten vor zehn Uhr ſtürzte er in das Zimmer
des wachhabenden Polizeibeamten. Der ahnte mehr, als er
aus den erregten Worten des Gaſtes herauszuhören ver
mochte, und ſuchte ihn zu beruhigen: Die Dame habe ſicher
Geſellſchaft getroffen und ſich ungewollt verſpätet.“

„Jn dieſem Falle hätte mich meine Frau verſtändigt,“
kam es tonlos.

„Vielleicht hat Jhre Frau Gemahlin einen größeren Spa
ziergang unternommen und das Gewitter am Nachmittag
zwang ſie, irgendwo Zuflucht zu ſuchen. Wahrſcheinlich
kommt ſie mit einem Vorortszug und fand unterwegs keine
Gelegenheit, Sie zu benachrichtigen.“

Lindholm ſchültelte den Kopf. „Irgendwelcher Unglücks
fall ich meine er fühlte, wie ihm etwas die Kehle bis
zum Zungenknorpel herauf zuſammenſchnürte, und ſprach
den Satz mit den Augen fertig.

„NRein, mein Herr, bis jetzk nicht. Wenn es Sie aber be
ruhigt, rufe ich die einzelnen Royons an.“

„Bittel“
Baſtian ſah ihn in halbe Bewußtloſigkeit gehüllt

den Hebel des Tiſchtelefons drehen und hörte ihn dann
ſprechen „Wie? Bei St. Pauli, Landungsbrücke? Eine
Fraul“ Sol!“ Wieder drehte ſich der Hebel. Die Zentrale
meldete ſich: „Bitte, Fräulein, St. Pauli, Landungsbrücke.

Lindholm verſpürte jetzt, wie ſein Geſicht kalt und eiſig
wurde, fühlte deutlich, wie ſich ſein Mund zuſammenzog

und die Haut ſeine Wangen umſpannte. Aus meilenweiten
Fernen kam die Stimme des Beamten an ſein Ohr „Keine
Frau alſo ein Matroſe ſol Sonſt nichts von Be
lang. Jch danke Jhnen!“

„Nichts,“ ſagte er und ſah nach Lindholm hinüber, der
mit wankenden Knien gegen den Tiſch lehnte. „Das muß
Sie beruhigen, mein Herr. Wir ſind doch ſicher die erſten,
die verſtändigt werden, wenn ſich Unglücksfälle irgendwelcher
Art ereignen. Haben Sie Telefon im Hauſe? Ja? Wenn Sie
wünſchen, rufe ich an. Möglicherweiſe iſt die gnädige Frau
bereits zurück.

Die Stimme des verängſtigten Dienſtmädchens meldete
ſich am Apparat: „Nein, Madame wäre noch nicht heimge
kommen.

Der Beamte ließ beide Hände gegen ſein graugrünes
Beinkleid fallen. „Es kommt ſo häufig vor, daß man ſich
um jemand ängſtigt und ſtellt ſich hernach als gänzlich über
flüſſig heraus

„Würden Sie mich verſtändigen, wenn Sie irgend
etwas gemeldet bekommen?

„Sofort! Jhren Namen weiß ich ja.
Sie

ledigli licht,“ ſagte er höflich und öffnete ihm die Tür.Wien a wieder auf der Straße und ließ ſich, den
Hut zwiſchen den Fingern haltend, das leiſe Naß, welches
vom Himmel träufelte, auf den Scheitel rinnen. Mit den un
icherenFehrechn und nahm die Richtung nach dem Hauptbahnhof.

Aus den hohen gewölbten R her ſtrömte eine e
Menſchen, die von den Vorſtädten her nach der City herein
kamen.

überglitt, und eiß ſeine Augen los, wenn ein kokettes Lä
cheln Ermunterung bedeutete do
zu Jlſe geſagt. „Jhr vom Theater ſeid alle nicht ganz ſau
ber. So ähnlich hatte er ſich ausgedrückt. Aber ſie ſie
war ganz rein geweſen, als er ſie zu ſich genommen hatte

Fortſetzung folgt

Bewegungen eines Betrunkenen überquerte er die

Baſtian ſah in jedes Geſicht, fixierte jede Frau die vor

Wie hatte er doch geſtern

Die Einbrecher hatten be

Auch Ihre Adreſſe.
ben mir nichts zu danken, Herr Lindholm, es war



Haus und Landwirtſchaftliches.
Kaninchenaufzucht.

Vielfach beſteht die irrtümliche Anſicht, die Aufzucht
der Jungtiere beginne erſt nach dem Werfen. Wer Freude
an der Entwicklung der Würfe haben will, ſetze mit den
züchteriſchen Maßnahmen ſchon nach dem Deckakt ein,
denn bereits die Entwicklung im Mutterleibe iſt von
großer Bedeutung für die weitere Aufzucht. Nur zu oft
finden wir Tiere, deren Skelett Mängel aufweiſt, die zum
größten Teil dadurch hervorgerufen ſind, daß das Mutter
tier mit zu kalkarmem Futter ernährt wurde. Um dem
vörzubeugen, empfiehlt es ſich, dem Futter der Häſin wäh
rend der Dauer der Drächtigkeit Mineralſalze, wie ſie
heute in mannigfaltiger Form zu haben ſind, zuzuſetzen;
überhaupt muß die Ernährung der trächtigen Häſin recht
kräftig ſein, um die Entwicklung der Embryos zu fördern,
allerdings ohne die Häſin zu mäſten.

Nachdem die Häſin geworfen hat, was meiſtens des
Nachts geſchieht, läßt man ihr noch einige Stunden Ruhe
und beginnt dann mit der Neſtreviſion. Zu dieſem Zweck
nimmt man die Häſin aus dem Stall und ſetzt ſie in einen
anderen leeren Stall oder eine Kiſte; hierbei muß man
recht vorſichtig verfahren, beſonders bei Erſtlingshäſinnen,
deren Verhalten man noch nicht kennt, und die oft recht
aufgeregt ſind. Sie ſtürzen ſich, ſobald ſich jemand dem
Käfig nähert, ſofort auf das Neſt, um die Jungen zu
ſchützen, wobei ſie aber dieſen nur zu leicht Schaden zu

fügen. Man gehe daher behutſam an den Käfig und locke
das Tier mit etwas Futter zu ſich, ſtreichle es und ent
ferne es dann aus dem Käfig

Sorgſam nimmt man die Wolle, mit der die Häſin
die Jungen bedeckt hat, weg und unterſucht den Neſt
inhalt, man zählt und beurteilt die Jungen nach ihrem
Wert. Totgeborene und Schwächlinge entfernt man.
Sollen die Jungen dem Züchter ſpäter Freude machen,
ſo beläßt er dem Muttertier nicht mehr als ſechs Stück,
doch kann eine Norm in dieſer Beziehung nicht aufgeſtellt
werden, denn es gibt Häſinnen, die mit Leichtigkeit auch
acht Junge aufziehen, während andere ſchon mit vier
Stück zu tun haben. Für Züchter, die mit mehreren
Häſinnen züchten, iſt es von Vorteil, ſämtliche Häſinnen
zu gleicher Zeit belegen zu laſſen; nach dem Werfen
können dann die Jungen von einer Häſin, die mehr ge
worfen hat, als ſie aufziehen kann, einer ſolchen unter
gelegt werden, die weniger geworfen hat. Man rettet
hierbei die Jungen, die man ſonſt töten müßte.

Die Häſin füttere man ſo wie während der Trächtig
keit, denn plötzlicher Futterwechſel bleibt nicht ohne Ein
wirkung auf die Zuſammenſetzung der Milch und wirkt
ſich ſomit auf die Ernährung der Jungen aus. Nach zwei
bis drei Tagen ſehe man das Neſt nochmals nach, ob
alles in Ordnung iſt und ob die Jungen ausreichend ge
nährt werden, ſie müſſen prall vollgeſogen und glatt im
Neſt liegen. Sind Schwächlinge dabei, die eine faltige,
runzlige Haut haben, iſt dieſes ein Zeichen, daß die Häſin
nicht genügend Milch hat, und man muß mit Haferſchleim

e e Jungen nicht zu beunruhigen und vorzeitig
aus dem Neſt zu treiben. Nach etwa zehn Tagen fangen
die Jungen an zu ſehen, mit etwa drei Wochen verlaſſen
ſie das Neſt und fangen an, ſich an den Mahlzeiten der
Mutter zu beteiligen. Da iſt nun einige Vorſicht geboten,
beſonders dort, wo reichlich Weichfutter gegeben wird;
man gebe davon nicht mehr, als gleich aufgefreſſen wird,
um zu verhüten, daß es anfängt zu ſäuern; auch reiche
man das Futter nur in glaſierten Tontrögen, da ſich ſolche
am leichteſten ſauber halten laſſen. Vor allem gebe man
auch ſtets gutes Heu, zuſammen mit der Muttermilch
reguliert es die Verdauung, ſo daß man ſchließlich naſſes
Grünfutter ohne Bedenken füttern kann, allerdings immer
in Verbindung mit Heu.

Mit 10 12 Wochen ſetze man die Jungen ab, dabei
nimmt man der Häſin nicht gleich alle Jungen fort, ſon
dern erſt etwa die Hälfte, die am kräftigſten entwickelten
Dann etwa einen Tag um den andern ein weiteres.
Dieſes allmähliche Abſetzen hat den Vorteil, daß der

Milchzufluß bei der Häſin allmählich verſiegt und Euter
anſchwellungen nicht zu befürchten ſind. Gleich nach dem
Abſetzen vermeide man Futterwechſel, man gebe dasſelbe
Futter, das die Jungen bei der Mutter bekommen haben,
dazu immer gutes Heu in der Raufe. Mit vier Monaten
müſſen dann die Jungen nach Geſchlechtern getrennt
werden, da ſich beim Kaninchen der Geſchlechtstrieb früh
entwickelt. Die Häſinnen kann man weiter in einem ge
räumigen Stall zuſammenlaſſen, da dieſelben verträg
licher ſind als die Rammler. Die vielverſprechenden
Rammler, die evtl. Zuchttiere abgeben ſollen, muß man
einzeln ſetzen, möglichſt ſo, daß ſie mit den Häſinnen nicht
in Berührung kommen, denn je ſpäter ſich der Geſchlechts
trieb regt, um ſo beſſer entwickeln ſie ſich. Die weniger
guten Rammler werden kaſtriert und es können dann auch
mehrere zuſammengehalten werden, da dieſelben dann
ruhiger ſind und ſich nicht jagen und reißen. Mit ſechs
Monaten werden dieſe dann zur Maſt eingeſtellt und nach
3-4 Wochen Maſtzeit geſchlachtet.

Schwarzſchildpfauentaube.
Woher der Name Pfauentaube ſtammt, wiſſen ſelbſt

Leute, die ſich nie mit Geflügelzucht und Taubenraſſen
beſchäftigt haben, denn es iſt ſozuſagen ein „ſprechender
Name“. Dieſe zierlichen Tierchen ſchlagen bei jeder Ge
legenheit, wenn ſie guter Laune ſind, beſonders aber bei
ihren häufigen Liebesſpielen, mit dem Schwanz ein Rad,
wie es der Pfau tut. Man weiß auch wohl außerhalb
des Kreiſes der Geflügelzüchter, daß die Pfauentauben
eine große Rolle in der natur wiſſenſchaftlichen Forſchung
geſpielt haben. Darwin hatte beobachtet, daß die Züchter
die Schwanzfedern der Nachkommen dadurch zu vermehren
ſuchen, daß ſie Elternpaare ausſuchen, deren Schwanz
ſchon eine große Anzahl von Federn aufweiſt, und daraus
hatte er ſeine Schlüſſe für die „künſtliche“ Zuchtwahl ge
zogen. Einen weiteren Ruhm haben dieſe Tierchen da
durch, daß ſie die altbeliebteſte Ziertaube in Stadt und
Land ſind. Holländiſche Seefahrer hatten ſie in Oſt
indien entdeckt und mit nach Europa gebracht. Vor mehr
äls dreihundert Jahren war die Raſſe ſchon in Deutſch

land bekannt und beliebt. Seither iſt ſie auf der ganzen
Welt verbreitet, iſt zum Beiſpiel die. Lieblingstaube der
Japaner. Sie verdient dieſe Beachtung auch vollauf,
denn ſie iſt in ihrem ganzen Weſen ungemein niedlich
und anmutig. Außerdem aber iſt ſie trotz ihrer Klein
heit auch eine wirkliche Wirtſchaftstaube. Sie paßt ſich
dem Leben in der großen Stadt ebenſo an wie ſie den
Geflügelhof eines Bauernhauſes belebt, und als es früher
Mode der reichen Leute war, ſich eine Meierei zu halten,
durfte die Pfauentaube niemals fehlen und findet ſich
darum auch auf vielen alten Abbildungen. Trotz ihres
fein erſcheinenden Gefieders iſt ſie ziemlich wetterhart,

regel:

ſtellt keine großen Anſprüche in bezug auf den Schlag,
nimmt auch mit einem kleinen Brutkaſten vorlieb, bleibt
immer munter, brütet ſo gut, daß man ſie zur Aufzucht
anderer Taubenraſſen verwenden kann, die in dieſer Hin
ſicht weniger zuverläſſig find, und gewinnt alle Leute
durch ihr zahmes Weſen. Urſprünglich kam die Pfauen

taube wohl nur in Weiß vor, aber bei der allgemeinen
Verbreitung hat ſie die Züchter zu mancherlei Neubil
dungen angeregt, und ſo kommt ſie jetzt in ſehr ver
ſchiedenen Schlägen vor, wie als der hier abgebildete
Schwarzſcheld, desgleichen als Blau, Silber, Rot und
Gelbſchild. Seltener als die Weißen ſind die einfarbigen
Schwarzen, Blauen, Roten, Jſabellafarbenen, Gelben,
Blaugehämmerten, dann die Weiß- und Farbenſchwänze
in allerhand Spielarten, ſchließlich die Gemönchten und
die Tiger, die ebenſo lange bekannt ſind wie die Weißen.
Von allen dieſen Farben gilt, abgeſehen davon, daß die
Weiterzüchtung der einen oder anderen in bezug auf die
äußere Erſcheinung einige Sorgfalt und Erfahrung er
fordert, dasſelbe wie von den Weißen. Sie ſind in der
Haltung dankbar und empfehlenswert. Etwas anderes
iſt es mit den meiſt weißen Seidenpfautauben, die ſchon
wegen ihres zerſchliſſenen, ſeidenartigen Gefieders viel
mehr Umſtände machen und als reine Sportraſſe anzu
ſprechen ſind. Ebenſo wie die Seidenhühner ſind ſie viel
zu weichlich, als daß man ſie als Nutzraſſe und in die
Hände von weniger erfahrenen Züchtern empfehlen
könnte, während ſie dem fortgeſchrittenen Taubenlieb
haber natürlich ein beſonders großes Vergnügen bereiten.

Die Rauchkammer.
Nicht jede Rauchkammer iſt zweckmäßig eingerichtet

Vor allen Dingen muß ſie eine genügend hohe Decke
haben, damit der Rauch abgekühlt an das Fleiſch heran
kommt. Zu warm geräucherte Wurſt wird weich, das
Fett läuft am Darm herab, die Wurſt wird hohl, der
Darm faltig und in den hohlen Zwiſchenräumen bilden
ſich Schimmelſtellen. Zu warm geräucherte Schinken und
Speckſeiten werden weich, der Speck wird leicht gelb, die
Schinken ſind nicht ſchnittig. Die Hauptbedingung beim
Räuchern iſt: ein Tag Rauch, mehrere Tage Zugluft.
Jeder Rauchboden muß mit genügend Gegenzug, das
heißt Luftklappen oder Fenſtern nach zwei verſchiedenen
Seiten hin, verſehen ſein. Der dauernde Luftzug hält
die Fleiſchwaren trocken, ſie werden nicht ſchmierig. Zug
luft konſerviert das Fleiſch ſo gut wie der Rauch. Es
gibt Gegenden, wie z. B. Oldenburg, wo Wurſt, Speck
und Schinken faſt nur mit Zugluft haltbar gemacht
werden. Jedoch zieht man in anderen Gegenden einen
leichten, angenehmen Rauchgeſchmack vor. Zum Räuchern
ſollen nur Buchen und Eichenſpäne verwendet werden.
Späne von Tannenholz geben einen Teergeruch, der dem
Fleiſch einen widerlich ſcharfen Geſchmack gibt. Einen
beſonders feinen, aromatiſchen Rauchgeſchmack erzielt
man, wenn einige getrocknete Wacholderbeeren zwiſchen
die Späne geworfen werden.

Jn vielen Landhäuſern liegt die Rauchkammer am
Schornſtein, durch eine Klapp ieſem wird der Rauch

4 ert. Man jed inn nung darauf achtenII.

h yols 9rannt werden. Man darf keine Lumpen oder ähnliche
ſchlechtriechende Sachen ins Feuer werfen; die Rauchent
wicklung ſolcher Stoffe würde dem Geſchmack des Fleiſches
und der Wurſt ſehr ſchaden. Häufiges Umhängen
während der Rauchperiode iſt ſehr zu empfehlen. Haben
das Fleiſch und die Wurſt genügend Rauchfarbe (Schinken
brauchen längere Zeit als Wurſt und Speckſeiten), dann
lege man nur noch Wert auf Zugluft. Die Klappen
müſſen aber mit Fliegendraht verſehen ſein; auch achte
man darauf, daß ſich kein Ungeziefer, wie Mäuſe uſw.
in der Rauchkammer aufhält. Eine alte Hausfrauen

„Am erſten Maientag ſind alle Schinken mit
Beuteln zu verſehen,“ beachte man pünktlich. Als übriges
ſtreue man an die Stelle, wo der Gelenkknochen ſitzt,
etwas geſtoßenen Pfeffer, ebenfalls oben in das Schnitt
loch am Beinknochen.

Ne ölhne der n Andpoln
Roman von J. Schneider Foerſtl.

53. Fortſetzung Nachdruck verboten
Ein paar Schupo muſterten ihn flüchtig. Er ſtand ſeit

einer Stunde auf ein und demſelben Fleck. Allmählich fühlte
er die Zunge korkartig in der Mundhöhle liegen und wie
die Müdigkeit ſein Gehirn ſtumpf und ſeinen Willen lahm
machte. Es war genau das gleiche Empfinden wie damals,
als man nach Rolf ſuchte nach Rolf der ſo ſchuldlos
geweſen war wie ſein junges Weib

Jeglicher Energie beraubt, glitt er auf die hölzerne Bank,
deren Rückenlehne eine kalte Mauer bildete. Chriſtoph
ſprach nichts als die Wahrheit, wenn er behauptet mit
Rolfs Tod habe das Unglück der Lindholms ſeinen Anfang
genommen. Schlag auf Schlag war ſeitdem auf das Haus
niedergepraſſelt. Kaum, daß man zum Veratmen kam. Und
alles alles um der Schuld einer Frau willen die
ſeine Mutter war! Seine Mutterl“

Der Kopf fiel ihm ſchwer gegen die Bruſt herab, ein
paarmal hob er ihn und ließ ihn hilflos wieder ſinken,
wurde von einem Geräuſch, das ein vorüberfahrender Ge
päckkarren machte, aufgeſchreckt und letzte die halbtauben
Füße abermals in Bewegung

Zwei der wachhabenden Schupo flüſterten miteinander
Dann trat einer derſelben auf ihn zu und verlangte ſeine
Legitimation. Das ernüchterte Baſtian. Er nahm ſeine
Brieftaſche heraus und reichte dem Beamten einige Pa
piere. Sie wurden ſofort wieder zurückgegeben. Ehe er die
Halle verließ, wandte er ſich nochmals um und ſah, wie die
beiden ihm nachblickten.

Schließlich war es ja ganz gleich, was die von ihm dach
ten. Alles war gleich Weder einer Ueberlegung noch
einer Steigerung ſeines Schmerzes mehr fähig, taumelte er
u entgegen, die ihm ſommerlich kühl um die Stirn
rich m

„Frau Senatorel“ flüſterte es an Julias Bett, Frau
Senatorel“ Tatja berührte leiſe die weißen Hände, welche
über der Seidendecke herabhingen, und horchte auf den tie
fen Atem, der aus der ſpitzenüberrieſelten Bruſt der Schla
fenden kam. „Frau Senatore!“ Die Zähne ſchlugen der
Mulattin in lähmendem Grauen aufeinander. Jhre Augen
waren ſchreckhaft aufgeriſſen und die Farbe des braunen
Geſichts zu fahlem Geld abgetönt. „Frau Senatore!“

Julias Blick wachte ſchlaftrunken auf. „Was iſt?“
„Herr Rudolfe ſteht unten in die Garten
„Tatja,“ mahnte die Senatorin. „Wie oft habe ich dir

ſchon geſagt, du ſollſt nicht Dinge ſehen, die gar nicht
exiſtieren.“

„Es exiſtieren!“ Die Mulattin ſchlotterte am ganzen
Körper „Es haben Hand und Füße, eine Kopf und eine
Geſicht von Herrn Rudolfe. Frau Senatore ſelber ſehen,
dann glauben Frau Sentore.“

Sie legte bereits den wattegefütterten Schlafrock über
das Bett und kniete nieder, um die kleinen Pantoffeln an
Julias Füße zu ſtecken. „Kein Licht,“ warnte ſie froſtge
ſchüttelt. Sie zeigte durch das eine hohe Fenſter nach dem
Garten, deſſen bekieſte Wege in der matten Helle der Som
mernächt aufſchimmerten.

Julig ſtrich noch das weiße Haar zurück und ſteckte es
mit einigen Nadeln feſt. Sie hatte keine Eile, ſich von Tat
jas Phantaſiegeſtalt zu überzeugen. Der chriſtliche Glaube
zu dem ſich die Mulattin, ſeit ſie dieſelbe in ihre Dienſte
genommen hatte, bekannte, war lediglich ein Mantelüber
wurf. In der Seele der treuen Dienerin aber ſaß nach wie
vor der Taufe der geſamte Götterkult ihrer heidniſchen
Südſeeheimat und brach immer und immer wieder zum Vor
ſchein, ſo viel ſich Julig auch Mühe gab, ſie von dieſem
Aberglauben zu heilen. Das war das einzige, wo ſie
keine Erfolge zu buchen hatte.

Etwas unwillig trat ſie neben Tatja an das große Fen
ſter und fror in der nächſten Minute bis unter die Kopf
haut. Der da unken auf dem Raſen ſtand und zu ihrem
Fenſter heraufſtarrte war Rolf.

Der Schrei, den ſie ausſtoßen wollte, erſtickte in ihrem
Munde. Denn blitzſchnell hatte ſie ihre eigene Hand dar
übergepreßt und mußte nach der Wand greifen, ſich daran
hochzuhalten. Jhre Linke taſtete nach Tatja hinüber, wäh
rend ſie ihr leiſe zuflüſterte: „Verhalte dich vollkommen
ruhig ich gehe, ihn zu holen.“

Die Mulattin kniete ſchon am Boden und ſuchte Juligs
Gewand zu erhaſchen, aber ſie verſpürte nur mehr einen
leiſen Windhauch, der von der Tür herüberkam und die
Gardinen leiſe ſchaukeln machte

Julias Fuß glitt mit der Lautloſigkeit eines Einbrechers
die breite Treppe hinab. Ohne nach dem Lichtſchalter zu
greifen, ſperrte ſie die Tür des Wintergartens auf, von dem
aus eine Kleine Pforte ins Freie führte. Weil die Pantof
feln ein leichtes Geräuſch auf dem Kies verurſachten, trat
ſie auf den Raſen und ging Schritt um Schritt der Rich
tung entgegen, in welcher Rolf geſtanden hatte.
E e ſie die Ecke des Hauſes erreicht hatte, krachte ein

huß.

Von oben kam ein Schrei der das Aufſchlagen des

rer den Raſen begleitete. S„Rolfl
Die Senatorin kniete auf den Steinen und hielt Ba

ſtians Haupt in ihrem Schoß gebettet. Ueber die gelbe Seide
ihres Nachtkleides rieſelte ein dunkler warmer Strom, der
den Glimmer färbte und von dem Raſen gierig eingeſogenwurde. Julias halb erſtarrte, bewegungsloſe Finger preß

ten ſich auf die Stelle, wo aus Baſtians Bruſt der nimmer e
müde Quell des heißen Lebens brach

„Tatjal SSie mußte ihn ſterben laſſen ohne jede Hilfe
„Tatjal“
Julias Kopf fiel auf das todbleiche, regungsloſe Geſicht

in ihrem Schoß. „Mein Baſtianl“
In der Ferne ſchlug eine Gartentür ins Schloß, Füße

rannten durch Sträucher und Rabatt en
Fortſetzung folgt
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